Dienſtag den 22. Juni 1858. 


143, 


kilnng. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 5 


An die Zeitungsleser. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen welche nach 


Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren K 


aufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Krug & Fabricius, 


Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und 


Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, E. 


Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus Wongrowitz, Walliſchei im En gelſchen Haufe, und Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben 
der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ztes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um halb 3 Uh 


r ausgeben. . 


Das Abonnement kann zwar für hiefige Leſer auch bei dem Königlichen Boftamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Ext 


Pioſen, den 22. Juni 


„Amtliches 


Berlin, 22. Junf. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Gouvernements Auditeur, Juſtizraih Breytung zu Breslau, dem 
Oiviftons⸗Auditeur der 11. Oiviſton, Juſtizrath Petis cus, dem prakli⸗ 
ſchen Arzt Dr. O'ham zu Schmallenberg, im Kreiſe Meſchede, dem Herzog⸗ 
lich ſächfiſchen Kanzleirath Anthing zu Gotha und dem Civil ⸗Ingenieur 
Thomas Nufjel Crampton zu London den Rothen Adler ⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; den Bibliotbekar Dr. Pinder, Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften, zum Geheimen Regierungs- und bortragenden Natb bei 
dem Münter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
zu ernennen; und dem Domänen⸗Rentmeiſter Wünnenberg zu Paderborn 
den Charakter als Domänenrath zu verleihen; auch den nachbenannten Per⸗ 
fonen die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihnen 
berliehenen Medſchidie Ordens zu ertheilen, und zwar: der zweiten Klaſſe: 
dem bortragenden Rath im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Geheimen Legatſonsrath Abeken; der dritten Klaſſe: dem Legationsſekre⸗ 
tür don Gundlach, bisber bei der Geſandtſchaft zu Konſtantinopel, und 
dem Geheimen Hofrai) Weym aan iu Minifterium der auswärtigen Unger 
legen eiten; fo wie der vierten Klaſſe: dem Konſul in Belgrad, Meroni, 
dem Geheimen expedirenden Sekretär Franke, und dem Hülfsarbeiter 
Sperling bei der Geſandtſchaft zu Konftantinopel. N 

er Baumeiſter Schwedler zu Siegburg iſt zum K. Eiſenbahn-Bau⸗ 
meiſter ernannt worden und wird als Hülfsarbeiter in das techniſche Eiſen⸗ 

bahn⸗Bureau des K. Handelsminiſteriums eintreten. f 
. ab in den nn 


gm 


Oer Notar Martin zu Köln iſt vom 1. Juli. d. g 
densgerichtsbezirk Lennep, im Landgerichtsbezirke Elberfeld, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Lennep, berfeßt worden. N 
Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
Dresden, und 
i Se. K. H. der Prinz ehe Wilhelm von Preußen ge⸗ 
in nach Königsberg i. Pr. abgereiſt. 
5 ue a ane Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
Renard, bon Groß ⸗Strehlitz; der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf 
Krockow von Wickerode, don Krockow. 
Abgereiſt: Der General- Bau» Direktor Mellin, nach Bad Tepliß. 


———— — 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Paris, Montag, 21. Juni Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin ges 
ſtern in St. Cloud eingetroffen ſind. — Der „Conſtitution⸗ 
nel“ weiſt in einem von Rense unterzeichneten Artikel mit 
großer Energie die Bel chuldigungen als falſch zurück, welche 
in den Diskuſſionen des Oberhauſes bezüglich des Neger: 
handels vorgekommen find, und ſagt, die Lords follten 
weit eher eine philanthropiſche Indignation über die Grau⸗ 
ſamkeiten in Indien zeigen. der f ſche 
Kolonien ſei eine vortreffliche, beſonders bei weitem derjeni⸗ 
gen der Irländer vorzuziehen, welche durch Hunger getrie⸗ 


ben nach Amerika auswandern. 
(Eingeg. 22. Juni, 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


reußen. AD Berlin, 21. Juni. [Gerüchte über ein 
öͤſtreichiſch⸗türkiſches Bündniß; die holſteinſche Frage; 
die Abreiſe des Königs.] Die politiſche Welt beſchäftigt ſich ſeit el⸗ 
nigen Tagen viel mit dem Gerüchte über ein geheimes öſtreichiſch⸗türki⸗ 
ſches Bündniß. Die Wahrheit wird ſchwer feſtzuſtellen ſein; denn kein 
Widerſpruch aus Konſtantinopel und Wien kann die Verbreiter der Nach⸗ 
richt einſchüchtern, da ihnen die Entgegnung bleibt, daß die Belheiligten 
ja eben die Sache geheim halten wollen. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß ſeit dem Abſchluß des Pariſer Friedens Oeſtreich und die Pforte in 
allen den Orient betreffenden Fragen zuſammengingen. Die Wiener Diplo⸗ 
matie nahm offenbar aus der immer deutlicher hervortretenden Lockerung 
des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes Veranlaſſung, ihren eignen Einfluß 
in Konftantinopel zu befeſtigen und durch ſcheiubare Hingebung für die 
türkiſchen Intereſſen vorherrſchend zu machen. So darf es nicht Wunder 
nehmen, daß man bei der Vereinbarung der Donau-Schifffahrtsakte und 
bei der Behandlung der montenegriniſchen Angelegenheit Oeſtreich und 
die Pforte im innigſten Einverſtändniſſe fand. Ob dieſes Zuſammenwir⸗ 
ken auf einem förmlichen Vertrage beruht? Das iſt freilich eine andere 
Frage, welche man 
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Die Lage der franzöſiſchen 


ſchwerlich bejahen möchte, da keine der beiden Mächte 


rablätter. 
Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


geneigt ſein kann, ſich für die Dauer zu binden und keine wohl Luſt hat, 
durch ſolche heimliche Abmachungen eine Koalition der übrigen Mächte 
zu veranlaſſen. — Dänemark hat noch immer nichtgeſprochen u. droht ſich hin⸗ 
ter dieſem Stillſchweigen gegen die Forderungen Deutſchlands zu verſchanzen. 
Es iſt ſchwer zu glauben, daß die Kopenhagener Staatsmänner ſich hin⸗ 
ter einem ſolchen Bollwerk für geſichert halten, da ihre Hoffnung auf 
den Beiſtand des Auslandes von keiner Seite ermuthigt wird. Jedenfalls 
machen die deutſchen Regierungen ſich auf eine Weigerung oder doch auf 
eine ungenügende Antwort gefaßt. In beiden Fällen würde die Ehre 
Deutſchlands dem Bunde die Pflicht auferlegen, ſchleunigſt ein Exekutions⸗ 
Verfahren anzuordnen und zur Ausführung zu bringen, um auf eigne 
Hand den verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand in den Elbherzogthümern 
herzuſtellen. Zwiſchen Preußen und Oeſtreich find ſchon Unterhandlungen 
im Gange, um die Modalitäten eines ſolchen Verfahrens vorzubereiten. 
— Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs nach dem Süden iſt in Folge 
der fortdauernden Hitze, die ſich erſt ſein geſtern ermäßigt hat, noch ver⸗ 
ſchoben worden. Doch nimmt man mit ziemlicher Gewißheit an, daß die⸗ 
ſelbe noch im Laufe der heute beginnenden Woche erfolgen wird. 


C Berlin, 21. Juni. [Vom Hofe; Diner beim Miniſter⸗ 
präſidentenz Verſchiedenes.] Ihre Majeſtäten wohnten geſtern 
Vormittag in der Kirche zu Saerow dem Gottes dienſte bei; der Prinz 
von Preußen und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, jo wie die 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie hörten, wie ſchon gemeldet, 
die Predigt in der Friedenskirche zu Potsdam. Mittags machten der 
Prinz Friedrich und der Admiral Prinz Adalbert Ihren Majeſtäten einen 
längern Beſuch. Der Prinz Friedrich will morgen früh nach Marienbad 
abreiſen. Der Admiral Prinz Adalbert hat ſeine Reiſe nach Stettin bis 
Mittwoch verſchoben und ſoll dann die „Grille“ verſchiedene Manöver 
ausführen. Die Frau Fürſtin von Liegnitz will am Mittwoch nach Bad 
Homburg gehen und dort einige Wochen ihren Aufenthalt nehmen; dar⸗ 
auf reiſt die hohe Frau nach ihrer am Genfer See gelegenen Villa. Ueber 
die Abreiſe Ihrer Majeſtäten nach Tegernſee iſt noch immer nichts be⸗ 
ſtimmt. Der König will Sansſouci noch nicht verlaſſen. — Der Prinz 
von Preußen kam heute Vormittag von Potsdam nach Berlin und nahm 
während der Fahrt den Vortrag des Geheimrathes Illaire entgegen. 
Im Palais arbeitete der Prinz mit dem Minifterpräfidenten und empfing 
alsdann den Präſidenten des Oberkirchenrathes, v. Uechtritz. — Um 
3 Uhr fuhr der Prinz in das Hotel des Miniſterpräſidenten und nahm 
bei demſelben das Diner ein, zu dem auch mehrere hochgeſtellte Perſonen 
Einladungen erhalten hatten. Um 5 Uhr fuhr der Prinz vom Hotel aus 
ſofort nach der Rennbahn, wohin ſchon der Prinz Friedrich Karl, Prinz 
Albrecht Sohn, Prinz Friedrich, Prinz Georg und andere hohe und 
fürſtliche Perſonen vorausgegangen waren. Von der Rennbahn begab 
ſich der Prinz von Preußen nach dem Potsdamer Bahnhof und kehrte 
84 Uhr nach Schloß Babelsberg zurück. — Heute Morgen fand das 
feierliche Leichenbegängniß des hier verſtorbenen Biſchofs Dr. Riiſchl 
ſtatt. Viele hochgeſtellte Perſonen, die Geiſtlichkeit unſrer Stadt ac. 
wohnten dieſer Feierlichkeit bei. Die lange Wagenreihe eröffneten die mit 
ſechs Pferden beſpannten Equipagen des Königs und des Prinzen von 
Preußen. Der Verſtorbene hat hier mehrere Jahre gelebt und wurde 
vom Könige ſowohl, wie von den Mitgliedern der königlichen Familie 
ſehr ausgezeichnet, ſo daß er oft an den Hof gerufen wurde. — Der 
Taſchenſpieler, welcher hier unter dem Namen „Bosco“ auftrat, iſt jetzt 
im Polizeigewahrſam und ſteht wegen Führung falſchen Namens und 
Anmaßung von Titeln und Orden unter Anklage. Wie unſere Polizei 
bei einer vorgenommenen Hausſuchung entdeckt hat, heißt dieſer Taſchen⸗ 
ſpieler Marcus Eppſtein und iſt in Polen zu Hauſe. In einem ange⸗ 
fangenen Briefe fordert er ſeinen Vater auf, ſeine Briefe an Signor 
Bosco im Kroll'ſchen Elabliſſement zu adreſſiren und bemerkt dabei, daß 
er die einfältigen Berliner ſchon „gemacht“ habe. 

— lEntſcheidungen.] Das neueſte Juſtizminiſterialblatt enthält 
ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, worin ausgeführt wird, daß der 
Ausſteller eines Wechſels, welcher dieſen einem Dritten zur Stempelung 
deſſelben übergiebt, der Steuerbehörde gegenüber dafür verantwortlich 
bleibt, daß der Wechſel nicht ungeſtempelt in die Hände des Remittenten 
gelangt. Iſt letzteres dennoch geſchehen, ſo muß der Ausſteller des Wech⸗ 


ſels die geſetzliche Stempelſtrafe bezahlen. — Der Gerichtshof zur Ent⸗ 


ſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte hat neuerdings in einer Prozeßſache 
angenommen, daß wenn gegen den Rendanten einer Kirchenkaſſe Ord⸗ 
nungsſtrafen verhängt werden, weil er dem Befehle des Landraths, die 
für die Ausführung einer polizeilichen Maaßregel eniftandenen Auslagen 


aus der Kirchenkaſſe zu erſtatten, nicht Folge leiſtet, der Rechtsweg da⸗ 
gegen unzuläſfig iſt. Der Einwand des Rendanten, daß er ohne Anwei⸗ 
ſung des ihm vorgeſetzten Kirchenraths keine Zahlung aus der Kirchen⸗ 
kaſſe leiſten dürfe, iſt nicht geeignet, um den Rechtsweg zu begründen. 

— [Rechtliche Beziehungen zu Amerika.] Im Jahre 1849 
war der Vorſteher der Poſtexpedition zu Wermelskirchen, nachdem er 
über 7000 Thlr. aus den ihm anvertrauten Geldſendungen und Kaſſen⸗ 
geldern unterſchlagen hatte, nach Amerika entflohen, und nach einiger 
Zeit ermittelte fich, daß er in St. Louis, wohin er ſich mit den geſtohle⸗ 
nen Geldern begeben, verſtorben war. Nach erfolgter Beſchlagnahme 
feines geſammten Nachlaſſes wurde Seitens der königlich; preußiſchen Re⸗ 
gierung gegen den für ihn beſtellten Kurator auf Herausgabe des Nach⸗ 
laſſes, reſp. Zahlung der unterſchlagenen Summe nebſt Zinſen geklagt, 
und dieſem Antrage gemäß iſt von dem Gerichtshofe in St. Louis unter 
dem 21. April c. erkannt worden. Die „Zeit“ bemerkt: „Die Entſchei⸗ 
dung iſt in ſo fern von Intereſſe, als daraus die erfreuliche Gewißheit 
hervorgeht, daß die amerikaniſchen Gerichte das internationale Recht re⸗ 
ſpektiren, und daß die Verbrecher, wenn fie nach Amerika entweichen, dem 
Arme der Gerechtigkeit nicht entrinnen.“ Doch bleibt in dieſer Beziehung 
noch viel zu wünſchen übrig. 

— [Die Sammlungen für die bei der Mainzer Explo⸗ 
ſion Verunglückten! find, wie das königl. preußiſche Gouvernement 
der Bundesfeſtung Mainz bekannt macht, jetzt im Allgemeinen als ge⸗ 
ſchloſſen anzuſehen. Aus Preußen ſind bis zum 14. Juni 1858 68,407 
Thlr. 19 Sgr. I Pf. an Beiträgen eingegangen und, je nach dem aus⸗ 
geſprochenen Willen der Geber, theils an beſchädigte Mannſchaften, reſp. 
deren Familien, theils an preußiſche in Mainz domizilirende Unterthanen, 
theils an die hinterbliebenen Familien der durch die Erplofion Gelödte⸗ 
ten vertheilt worden. 


Bielefeld, 20. Juni. [Jubelfeter.] Am 15. Juli d. J. wird 
das hieſige Gymnaſtum feine 300jährige Jubelfeier begehen. Die älteren 
Gymnaſien in denjenigen weſtfäliſchen Landestheilen, die zuerſt mit Bran⸗ 
denburg vereinigt wurden, bieten auch das hohe Intereſſe dar, daß ſie 
unter der Regierung des Großen Kurfürſten als die erſten Pfeiler der 
proteſtantiſchen Bildung in einen Boden eingeſenkt wurden, welcher bis 
dahin dem Strom der Kultur ziemlich abſeits liegen geblieben war, daß 
fie das erſte geiſtige Band zwiſchen Weſtfalen und dem Kurſtaale knüpfen 
halfen. Die Einwohnerſchaft der Stadt zeigt eine ſehr bereſtwillige Theil⸗ 
nahme an dem ſchönen Feſt. 5 


Danzig, 19. Juni. [Feuersbrunſt.] Ein ſchreckliches Feuer, 
vom Winde angefacht, wüthet ſeit 5 Uhr Nachmittags in unſerer Stadt. 
Bereits ſtehen im altſtädtiſchen Graben die Dampfölmühle und chemiſche 
Fabrik des Stadtrath Braune, mehrere Nebengebäude auf derſelben Seite, 
und auf der gegenüberliegenden Straßenſeite das Haus und die Fabrik⸗ 
gebäude des Stadtrath Haſe, ſo wie mehrere daranſtoßende Häuſer in 
lichten Flammen. — Abends I Uhr: Das Feuer wülhet fort. Schon 
iſt auf beiden Seiten ein Theil der Mühlengaſſe niedergebrannt. Unge⸗ 
achtet aller Löſchmaaßregeln verbreiten ſich die Flammen weiter und wäl⸗ 
zen ſich bis zur Schmiedegaſſe. Auf der andern Seite brennt die ganze 
Ecke vom allſtädiſchen Graben nach dem Holzmarkt, wo die Fabrikge⸗ 
bäude des Kaufmann Gamm dem Feuer durch die mit öligen Subſtan⸗ 
zen gefülten Ränme Nahrungsſtoff in Menge darbieten. (3.) 

Die „Oſtſee - Zeitung” berichtet noch: Da inzwiſchen ruhiges 
Wetter geworden war, ſo gelang es des Feuers um 2 Uhr Nachts Herr 
zu werden, jedoch wurden durch daſſelbe ca. 40 Gebäude eingeäfchert 
und 15 durch Einreißen mehr oder weniger demolirt. Fünf Menſchen⸗ 
leben ſind zu beklagen. Da in dem abgebrannten Staditheil ſich ſehr be⸗ 
deutende Waarenlager befanden, ſo iſt der angerichtete Schaden enorm; 
man giebt ihn nach freilich nur noch ganz oberflächlicher Schätzung auf 
5 — 600,000 Thlr. an. Von den Verſicherungs⸗Anſtalten fol Gotha 
beſonders ſtark betheiligt fein, auch nennt man die Leipziger Geſellſchaft, 
und die Kolonia mit erheblichen Summen. 


Oeſtreich. Wien, 20. Juni. [Paſtor Koſchuth.] Der 
evangeliſche Paſtor Hr. W. Koſchuſh in Prag, welcher vor mehreren 
Jahren feines Amtes entfegt worden war, hat, dem Vernehmen nach, in 
Folge Miniſterialerlaſſes die Erlaubniß erhalten, wieder in ein geiſtliches 
Amt, jedoch außerhalb Böhmens, eingeſetzt zu werden. an 

— [Erinnerungsfeier.] Die vorgeſtrige Erinnerungsfeier in 
der Pfarrkirche zu St. Auguſtin beſchränkte ich auf die Stiftung des 
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Maria» Therefia- Ordens. Die Feier wegen des Sieges bei Kollin, die 
früher damit verbunden war, iſt zum erſten Male unterblieben. 

— [Wiſſenſchaftlicher Verkehr mit den Miſſionen.] 
Die k. k. geographiſche Geſellſchaft hat eine permanente Kommiffion für 
den wiſſenſchaftlichen Verkehr mit den Miſſtonen aufgeſtellt. Es ſoll 
dieſe Kommiſſion den Miſſionen, welche von Oeſtreich aus wirken (der 
Leopoldinenverein für Nordamerika, der Marienverein für Centralafrika, 
der Verein zur Unterſtützung der Katholiken im lürkiſchen Reich und im 
Orient, der Sklaven⸗Redemptionsverein, endlich das Generalkommiſſa⸗ 
riat des Franziskanerordens für das heilige Land), wo möglich aber auch 
denen, welche von der Congregatio de propaganda fide in Rom aus“ 


geſandt werden, diejenigen Gegenſtände bezeichnen, welche in geogra⸗ 
phiſcher Beziehung im weiteſten Sinne von Intereſſe ſind, die in Folge 
deſſen von den Miſſionen erhaltenen Auskünfte und Sendungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich bearbeiten, die eingeſendeten Gegenſtände von Zeit zu Zeit 
ausſtellen und endlich dieſelben, wenn keine ſpezielle Widmung vorliegt, 
an diejenigen Inſtitute oder Kabinette abgeben, wohin ſie ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit nach gehören. an 
Karlsbad, 18. Juni. [Jubelfeier.] Karlsbad feiert als 
Kurort in dieſem Jahre das Jubiläum feiner 500 jährigen Gründung. 
Am 12. September findet eine abendliche Vorfeier ſtatt, der dreitägige 
Jubelfeſte, am 13., 14. und 15. September, folgen werden. Den ſolen⸗ 
nen Feſtzügen, Zweckeſſen, dem Feſtſchießen mit Volksbeluſtigungen, dem 
Feſtballe u. ſ. w. reiht ſich am 159 ein Konzert im Theater und am 16. 
die Aufführung von Mozart's Requiem in der Dekanalkirche an! 
Trieſt, 19. Juni. [Franzöſiſches Kriegsſchiff.] Aus Ra⸗ 
guſa wird mitgetheilt, daß die franzöſiſche Fregatte „LImpetueuſe“ mit 
56 Kanonen und 590 Mann unter dem Befehle des Linienſchiffs kapi⸗ 
ans: Excelmann geſtern Nachmittags in Gravoſa eingetroffen if Sie 
hatte die Fahrt von Toulon in fünf Tagen zurückgelegte em e 
Württemberg. Stuttgart, 19. Juni. [Die Stände 
verſammlung! iſt bis zum 5, Juli vertagt, um den Ausſchüſſen Be 


ur Vollendung ihrer Arbeiten zu gönnen. 


Baden. Wertheim, 19. Juni. [Dom Miguel], der ehe 
malige Prinzregent von Portugal, hät bekanntlich feine Refidenz bel uns 
aufgeſchlagen, wo ihm fein Schwager, der 21 Jahre alte Fürſt Karl 
von Löwenſtein⸗Roſenberg, ein Schloß in Bronnbach, eine Stunde von 
Wertheim zur Dispofition ſtellte. Der jetzt 56 Jahre alte Prinz von Bor. 
tugal ift ſehr fromm geworden, und vornehmlich auf ſeinen Betrieb wurde 
kürzlich in Bronnbach eine Jeſuitenmiſſton abgehalten, zu der ſich die 
Patres Zeil, Pechtler und Leiprecht einfanden. Die Miſſton dauerte vom 
Sonntag vor Pfingſten bis Pfingſtdienſtag, und zum Schluß kam noch 
der Biſchof Stahl von Würzburg, um die Firmelung vorzunehmen, die 
dann auch noch dadurch eine erhöhte Bedeutung in den Augen der Gläu⸗ 
bigen erhalten ſollte, daß die hohen fürſtlichen Herrſchaften ſich zu Firm⸗ 
pathen anboten. Demgemäß verkündete der Pfarrer zu Bronnbach von 
der Kanzel, daß für alle Kinder, die keinen Firmpathen mitgebracht hät⸗ 
zen (weil dies dort nicht üblich iſt), der „Herzog von Braganza“ die 
Stelle des Firmpathen übernehme. Und der Infant legte den Knaben, 
jedem einzeln, die Hände auf, wie dies auch ſeine Gemahlin und deren 
Coufinen, die jungen Prinzeſſinnen von Iſenburg, bei allen Mädchen 
thaten. Es ſollen auf dieſe Weiſe über 600 Kinder die Firmelung wie 
auch ein kleines Geſchenk erhalten haben. Die Sache verfehlte nicht, un⸗ 
ter der ganzen überwiegend proteſtamiſchen Bevölkerung großes Aufſehen 
zu machen. Der junge Fürſt Löwenftein befindet ſich auf einer Reiſe im 
Drient! (Fr, J.) d has es icin tis! 3 d em 


Frankfurt a. M., 19. Juni. [Zur Spielbantenfrage.] 
Der Antrag, durch welchen Preußen in der Sitzung dom 5. d. M. die er⸗ 
wähnte Angelegenheit wieder angeregt, lautet wie folgt: „Durch Beſchluß 
der hohen Verſammlung vom 14. Juni 1855 find die Abſtimmungen bezüg⸗ 
lich des Antrages der königl. Regierung vom 9. Dezember 1854 wegen Auf⸗ 
hebung der öffentlichen Spielbanken im deutſchen Bundesgebiet dem Aus⸗ 
ſchuſſe zugewieſen, um auf Grund derſelben neue Vereinbaxungsborſchläge 
zu ermitteln. In den Ausſchußanträgen vom 10. Mai 1855, welchen die 
Mehrheit dir hoöchſten und boden Regierungen im Weſentlichen zugeſtimmt, 
iſt unter Nr. 4 vorgeſchlagen, daß nach Verlauf von zwei Jahren die Frage 
von Neuem in Erwägung gezogen werden ſolle. Seitdem ſind drei Jahre 
verfloſſen, in welcher dieſe Angelegenheit geruht hat. Die königl. Negie⸗ 
rung glaubt daher den Wünſchen der Mehrheit ihrer hohen Bundesgenoſſen 
zu enkſprechen, wenn ſie ihren Antrag dom 9. Dezember 854 wieder in 
Anregung bringt. Sollte ſich auch jetzt eine Vereinbarung wegen Aufhebung 
der öffentlichen Glücksspiele nicht erreichen laſſen, fo giebt ſich die königl. 
Regierung doch der Hoffnung hin, daß es gelingen werde, eine Verſtändi⸗ 
gung über ſolche Grundsätze herbeizuführen, wie fie, in den Rr. 4 und 3 der 
Ausſchußanträge vom 10. Mai enthalten find. Dieſelben haben bekanntlich 
zum Zweck, einerſeits die 1 der bereits borhandenen Spielbanken 
zu verhindern, andrerſeits den Betrieb der beftebendeu und die Betheiligung 
an dem Spiel derſelben ſolchen Vorſchriften zu unterwerfen, durch welche 
die nachtheiligen Folgen wenigſtens beſchränkt und gemildert werden können, 
In dieſem Sinne beantragt die königliche Regierung, hohe Bundesverſamm⸗ 
lung wolle beſchließen, den in der Sitzung vom 14. Dezember 1854 nieder⸗ 
geſetzten Ausſchuß um Wiederaufnahme ſeiner Verhandlungen und um Er⸗ 
neuerung der Verſuche zur Herbeiführung einer Vereinbarung zu erſuchen.“ Was 
die in dem Beſchlußentwurf dom 10. Mai 1855 erwähnten polizeilichen Maaßnah⸗ 
men zur Beſchränkung der Spielbanken betrifft, ſo hat ſich der Ausſchuß über die⸗ 
ſelben bereits ausführlich ausgeſprochen. Derſelbe iſt nämlich or allem der Ans 
ſicht! daß die aus der Zulaſſung des öffentlichen Glücks ſpieles erzielte Ausbeute 
nicht zu individuellem Gewinn gereiche, ſondern zu anerkannt gemeinnützigen 

wecken unter Autorität des Staats verwendet werde; daß daher die Be⸗ 
fe, öffentliche Spielbanken halten zu laſſen, ſofern deren Leitung ꝛc, 
nicht bon einer Staatsbehörde ſelbſt ausgeht, nur autorifirten Geſellſchaften, 
Vereinen oder ſonſtigen öffentlichen Anſtalten etheilt werde, daß die an den 
Badeorten beſtehenden Spielbanken nicht an andere Orte berlegt werden dür⸗ 
fen, daß nur Fremden und nur Perſonen beſtimmter Klaſſen der Zutritt zu 
den Öffentlichen Spiellokalen geſtattet werde; daß zu dieſem Ende eine ſichere 
Kontrole ſtaltfinde, der zufolge die das Spiel Beſuchenden ſich zu Tegitimiren 
und mit Zulaß karten zu verſehen hätten; daß es den Vorſtehern der Unter⸗ 
nehmung im Namen der autoriſirten Anſtalt oder Genoſſenſchaft, ſo wie den 
kontrolirenden öffentlichen Behörden frei ſtehe, nach päſſendem Ermeljen in 
jedem einzelnen Falle die Zulaſſung zu derſagen, oder auch die ertheilte zus 
rückzunehmen; daß nicht gerade die frequenteſten und in die Augen fallend⸗ 
ſten Botatiläten zur Aufnahme der Glüdsfpiele" gewählt werden; daß die Zeit 
des Spiels beſchränkt und auf beſtimmte Stunden des Tages angemeſſen ver⸗ 
theilt werde; daß nur während der Babefaifon das Spiel, gehalten werden 
dürfe; daß die niebrigften- Spielfäge nicht unter einem beſtimmten, nicht allzu 
kleinen Betrage fein dürften. Es mag dabei angedeutet werden, ob es nicht 
vielleicht zweckmäßig gefunden werden könnte, uur das Spiel mit Golbgeld 
an den Bänken zuzulaſſen. Es läßt ſich hoffen, daß die gegenwärtig begin⸗ 
nenden neuen Verhandlungen zu einem poſitiberen Reſultat, als die früheren 
führen werden. (3.) 

Frankfurt a. M., 20. Juni. [Bundes verſammlung.] In 
der Bundestagsſitzung vom 17. d. M. wurden erfolgte Einzahlungen zu 
dem Fonds für Unterſtützung der Geſellſchaft für Deulſchlands ältere Ge⸗ 
ſchichtskunde angezeigt und pon dem Präffdium die Ergebniſſe der von der 
Kaſſenverwaltung über den gedachten Fonds für das verfloſſene Jahr ge⸗ 
fielen Rechnung zur Kenniniß und Genehmigung mitgetheil. Im Boll- 
auge des Beſchluſſes vom 15. April l. J. ließ die herzogl. anhalt deſſau⸗ 
köthenſche Regierung über die zu Hebung der Beſchwerden der Geſammt⸗ 


veranlaßten Schaden betreffend, in welcher auf die Garnkſonkirchen zu 


2 
landſchaft der anhaltiſchen Herzogthümer getroffenen Einleitungen Anzeige 
erſtatten. Der Geſandte der freien Stadt Frankfurt ſtellte den Antrag 
auf Aufhebung der Beſtimmung des Bundes beſchluſſes vom 9. Dezember 
lit. A. Ziffer 3, nach welcher die Stadt Frankfurt für ihr Kontingent 
zum Bundesheere, anſtatt jedes fie treffenden Kavalleriſten und Artille⸗ 
riſten, drei Infanteriſten zu ſtellen hat, indem dieſe Beſtimmung unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen eine drückende Ueberbürdung veranlaſſe. 
Der Antrag wurde dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten zugewleſen. 
Dieſer Ausſchuß legte einen Bericht der Milſtärkommiſſion, in welchem 
die Beibringung der noch fehlenden Notizen über die Eſſenbahnen 
Deulſchlands, und die Vervollſtändigung derſelben in Anregung gebracht 
wird, der Verſammlung vor, und es erſuchte dieſe die betreffenden Re⸗ 
gierungen um geneigte Berückſichtigung der Militärkommiſſion. Die von 
demſelben Ausſchuſſe vorgelegte Verpflichtung des neuernannten Kom⸗ 
mandanten der Bundesfeſtung Luxemburg für den Dienſt des Bundes 
wurde der Vorſchrift entſprechend befunden und die desfallſige Urkunde 
in das Bundesarchiv hinterlegt. Für den Feſtungsbau zu Ulm ſtellte die 
Verſammlung der Militärkommiſſton einen Betrag aus dem Reſerpefonds, 
zu Beſtreitung der Koſten einiger unvorhergeſehener Bedürfniſſe, zur 
Verfügung. Eine Eingabe des Biſchofs von Mainz vom 7. v. M. in 
Bezug auf die Wiederherſtellung der als Garniſonskirche benutzten 
Stephanskirche zu Mainz wurde, im Hinblick auf den Bundesbeſchluß 
vom 6. v. M., den durch die Pulverepploflon vom 18. November v. 5 
Mainz bereits Bedacht genommen iſt, der großherzogl. heſſiſchen Regie⸗ 
rung durch Vermittelung ihres Herrn Geſandten zur thunlichſten Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen. Einem vormaligen Maxinebeamten ließ die Ver⸗ 


ſammlung auf ſein Anſuchen im Weſentlichen die Gründe kund geben, 


aus welchen der von ihm erhobene Anſpruch auf eine Penſion aus Bun ⸗ 
desmitteln als unbegründet erkannt und abgelehnt worden war. Endlich 
genehmigte die Verſammlung die Antheilnahme des heſſen⸗homburgſchen 
Kontingents an Waffenübungen der zu Frankfurt garniſonirenden Bun⸗ 
destruppen und ſtellte die weiteren Einleitungen hierzu der landgräflichen 
‚Regierung und dem Obekkonmando hierfetbft Lee (Br. BL)" < 
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erſchienener Miniſterialerlaß hebt die unbeſchränkte Ertheilung von Hei⸗ 


rathskonſenſen an Amtsaſſeſſoren auf, deren Gehalt von 300 Thlrn., 


beim Mangel anderweitiger Subfiſtenzmittel, zur Ernährung einer Fa⸗ 
milie nicht mehr als ausreichend erachtet wird. Ein anderes Miniſterial⸗ 
ausſchreiben ſtellt im, Betreff der Ueberwachung der vom Staate nicht 
anerkannten, ſondern nur geduldeten Religionsgeſellſchaften mildere Be⸗ 
ſtimmungen auf. Es wird demnach in Zukunft die Anweſenheit von 
obtigkeitlichen Perſonen bei den Andachtsübungen nicht mehr nöthig be⸗ 
funden, wenn die Geſellſchaften keine ſtaatsgefährlichen Tendenzen verfol⸗ 
gen und bei ihrem Zuſammentritt den geſetzlichen Vorſchriften Genüge 
geleiſtet haben. (3. 


Lippe. Detmold, 19. Juni. [Schluß des Landtags.] 
Die Landtags⸗Abgeordneten find am 1 ten wieder zurückgekehrt. Wäh⸗ 
rend der diesmaligen kurzen Diät von 8 Tagen haben ſie hauptſächlich 
die Etats berathen und, wie es ſcheint, ohne erhebliche Abweichungen von 
den Propoſitionen, feſtgeſtellt, aber auch noch zwei andere Gegenſtände 
berührt. Zunächſt haben ſie nämlich, unter dem Ausdruck des Wunſches, 
daß Prinz Woldemar geneigen möge, ſich baldigſt zu vermählen, vom 
Lande eine jährliche Dotation von 6000 Thlrn. offerirt, und dann die 
Propoſition wegen Entſchädigung der Renikammer für die weggefallenen 
Schutz⸗ reſp. Konzeſſionsgelder der Juden im Betrage von jährlich 
500 Thlrn. angenommen, die ſie auf dein vorigen Landtage als die volle 
Summe zu jährlich 960 Thlen. verlangt wurde, abgelehnt hatten. 


(Weftf. 3.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juni. [Vom Hofe; Todesfälle.] Der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Aumale ſtatteten geſtern Ihrer Majeſtät der 
Königin einen Beſuch in Buckingham Palace ab. Der König der Bel⸗ 
gier beſuchte geſtern die Herzogin von Kent, die Herzogin von Cambridge 
und den Herzog von Cambridge im Palaſte von St. James. Der König 
der Belgier emfing Beſuche von dem Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Co⸗ 
burg, dem Herzog und der Herzogin von Aumale, dem Herzog von Ne⸗ 
mours und dem Prinzen von Soinpille. Die Königin gab geſtern Abends 
ein Konzert, in welchem Fräulein Tietjens, Frau Alboni, Frau No⸗ 
vello und die Herren Ronconi und Gardoni mitwirkten. — Im Laufe der 
letzten Tage ſind zwei der älteſten Offiziere der Armee und Flotte geſtor⸗ 
ben; Admiral Sir Charles Ogle, Baronet, der den Ehrentitel „Admi- 
ral of the Fleet“ führte, im Alter von 83 Jahren, und General Sir 
Thomas Howker, der ſeit 1795 in der Armee diente, in feinem 81. Le⸗ 
bensjahre. f 

[Parlament.] In der Oberhaus ſitzung vom 17. d. über⸗ 
reichte der Biſchof von Oxford eine Petition aus Jamaica, in welcher 
Beſchwerde darüber geführt wird, daß die ſpaniſche Regierung fortwäh⸗ 
rend die den Sklavenhandel betreffenden Verträge verletze. Zugleich be⸗ 
gehrt die Bittſchrift, daß Maaßregeln ergriffen werden mögen, um Spa⸗ 
nien zur Erfüllung ſeiner vertragsmäßig eingegangenen Verbindlichkeiten 
anzuhalten. Er glaube ſogar, daß Perſonen, die dem ſpaniſchen Throne 
nahe ſtänden, aus dem cubaniſchen Sklavenhandel pekuniären Vortheil 
zögen. England ſei in jeder Weiſe verpflichtet, darauf zu ſehen, daß 
Spanien die Beſtimmungen der Verträge getreulich erfülle. So lange 
die Sklaveneinfuhr nach Cuba fortdauere, werde ſtets die Gefahr vor⸗ 
handen fein, daß England in eine bedenkliche Kolliſton mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika gerathe. Spanien muͤſſe gezwungen werden, 
das für Cuba zu thun, was Portugal für Braſilien geihan habe. Lord 
Brougham ſprach in ähnlichem Sinne. Der Earl von Malmesbury be⸗ 
dauerte, daß dieſer Gegenſtand in anderen Ländern nicht das gleiche 
Intereſſe errege, wie in England. Jedes engliſche Miniſterium habe 
verſucht, Spanien zu veranlaſſen, daß es in der Sache ſeine Pflicht thue. 
Alle Bemühungen aber ſeien vergebens geweſen; denn die ſpaniſche Re⸗ 
gierung habe denſelben das furchtbarſte Hinderniß entgegengeſetzt, näm⸗ 
lich den hartnäckigſten paſſtven Widerſtand. Daß man das zur Verhin⸗ 
derung des Sklavenhandels beſtimmte Geſchwader nach den cubaniſchen 
Gewäſſern geſandt habe, ſtatt es an der afrikaniſchen Küſte zu laſſen, 
halte er für einen bedauerlichen Mißgriff. England und die anderen 
europäiſchen Staaten hätten ſich ſtets beſtrebt, Cuba für Spanien zu er⸗ 
halten und gegen feindliche Invafton zu ſchützen. Wenn aber Spanien 
fortfahre, ſich ſo gewiſſenlos zu benehmen und eine ſolche niederträchtige 
Undankbarkeit gegen England an den Tag zu legen, ſo werde die eng⸗ 
liſche Regierung, ſtatt Partei für Spanien zu ergreifen, daſſelbe den 
Folgen ſeines Handelns überlaſſen. Earl Grey rügte das Benehmen 
der franzöſiſchen und der amerikaniſchen Regierung. Der letzteren gegen⸗ 
über. räth er die größte Vorſicht und Langmuth an. Der Earl von Aber⸗ 
deen begreift nicht, wie die engliſchen See⸗Offiziere im Golf von Mexiko, 
wenn fie ihren Inſtruktionen treu geblieben find, ſich frevelhafte Gewalt⸗ 
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thätigkeiten haben zu Schulden kommen laſſen. Es wird beſchloſſen, 
die Petition auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. 

In der Unterhaus ſitzung wurde dle Debatte über die indiſchen Re ⸗ 
ſolutionen wieder aufgenommen. Die ſechſte Reſolution kommt zur 
Sprache. Sie lautet: „Die Mitglieder des zu ernennenden Theiles der 
Rathskammer ſollen als allgemeine Regel unter den vorerwähnten Be⸗ 
dingungen von Ihrer Majeſtät ernannt werden, und mindeſtens die 
Hälfte der zu wählenden Mitglieder ſoll den gleichen Bedingungen unter⸗ 
worfen ſein.“ Lord Stanley bemerkt, die Regierung habe den Plan, daß 
von den an Mitgliedern der Rathskammer acht durch die Krone zu 
ernennen und die ſieben übrigen von dem gegenwärtig vorhandenen Di« 
rektorium der oſtindiſchen Kompagnie zu ernennen ſeien. Wenn eine 
Stelle vakant werde, ſo ſolle die Neuwahl abwechſelnd der Krone und der 
Rathskammer zuſtehen. Lord Palmerſton räth zur Vertagung der Dis⸗ 
kuſſion über dieſe Reſolution, damit dem Hauſe Zeit vergönnt werde, 
ſich den Gegenſtand reiflich zu überlegen. Seines Erachtens muß den 
Grundſätzen der britiſchen Verfaſſung zufolge die Verantworllichkeit für 
die Ernennung der Rathskammermitglieder den Miniſtern der Krone 
zufallen. Der Schatzkanzler ſchlägt vor, die auf Zuſammenſetzung der 
Rathskammer bezüglichen Artikel 6 und 7 vorläufig wegzulaſſen und die 
Debatte bis zu dem Augenblicke zu verſchieben, wo die Regierungsvor⸗ 
lage gedruckt ſein werde. Lord Stanley bringt eine auf die bereits an⸗ 
genommenen fünf Reſolutionen geſtützte Bill ein, und dieſelbe wird zum 


erſten Male verleſen. Die zweite Leſung wird auf nächſten „Donnerſtag 


anberaumt. (S. tel. Dep. in Nr. 141.) naldn; 
— Robert Brown f.] Dem am -berfloffenen, Sonnabend geftor- 


benen Botaniker Robert Broton widmet heute die „Times“ einen begeiſter⸗ 


ten Nachruf. Geboren in Monttoſe am 21. Dezbr. 1773, zeigte er ſchon 


wähtend feiner erſten Studienjahre (in Aberdeen) und noch mehr als er fei« 
nem mediziniſchen Studium auf der Edinburger Hochſchule oblag, eine fo 


bporwiegende Neigung zu botaniſchen Forſchungen, daß der berühmte Sir Jo⸗ 


ſeph Banks auf, den jungen Mann aufmerkſam wurde, ihn in feine Na 
IA IK ibm ein rut Feu bis zum Grabe blieb. N 40 
dieſez Gelehrten hatte es town zu verdanken, daß er im Jahre 1801 eine 
Wen Be e ce biſche Expedition nach Australien 
Von dort kehrte er 4 Jahre ſpaͤter mit reichen Exfah⸗ 


mitmachen konnte. 


ee errungen und eiter Sammlung pop, 4000 SBflänken, Deren großer Teil digg 
Heſſen. Kalter, 19. Jun. [Verordnungen.] Ein ſo eben rungen und einer Sammlung von 4000 Pflanzen, deren großer Theil bis her 


nicht gekannt geweſen war, nach Europa zurück. Seine Arbeiten über As. 
klepiadeen und Proteaceen, ſein »Prodromus Florae Novae Hollandiae« 
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benszeit zur Benutzung hinterlaſſen. Doch überlieferte er dieſe Sammlunge 
y 15 N als er in deſſen botaniſcher kochen fie 


boldts e dal er den preußiſchen 


worden. 
Frankreich. 

Paris, 18. Juni. [Tagesnotizen.] Der Kaiſer und die Kal⸗ 
ſerin treffen am 6. Juli in Cherbourg ein. Es iſt jedoch noch unbekannt, 
ob fie die Reiſe nach dem genannten Hafen über Caen zu Land oder 
über Havre zu Waſſer machen. Die Inſchrift, die in dem Hinterbaſſin 


des militäriſchen Hafens von Cherbourg auf einer Platte von Plating 


angebracht werden wird, iſt bereits nach dort abgeſandt worden. Die⸗ 
ſelbe lautet, wie folgt: „Dieſes am 15. April 1803 von Napoleon I. 
dekretirte Baſfin wurde am 28. Juni 1836 begonnen und am 24. Juli 
1858 in Gegenwart JJ. MM. des Kaiſers Napoleon III., der Kaiferin 
Eugenie, und Sr. Exz. des Admirals Hamelin, Miniſters der Marine 
und der Kolonien, feierlichſt eingeweiht.“ — Die Vereinigung des Mit⸗ 
telmeer- und Ozeangeſchwaders, letzteres mit dem Standorte Breſt, in 
Cherbourg iſt jetzt eine ausgemachte Sache. Am 7. Juni brach Admiral 
Romain Desfofjes von Toulon auf und wird bis zum 30, Jult nah 
Umſegelung der pyrenälſchen Halbinſel in Breſt erwartet, während Ad» 
miral Jurien de la Graviere am 15. Juli das Adriatiſche Meer verlaſ⸗ 
fen und dem Mittelmeergeſchwader mit feinem Liniendampfer nacheilen 
ſoll, indeß eine Dampffregatte an der albaniſchen Küſte verbleibt. Der 
Kaiſer wird mit dem geſammten glänzenden Doppelgeſchwader von Cher⸗ 
bourg nach Breſt fahren, obgleich oder weil die engliſchen Nachbarn 
dieſe Machtentfaltung zur See mit beſorgtem Auge betrachten. — Der 
„Conſtitutionnel“ bringt folgende Mittheilung: „Mehrere öſtreichiſche 
Blätter reden fortwährend von türkiſchen Truppen, welche in der Umge · 
gend von Grahowo zu dem Zwecke, die Montenegriner anzugreifen, zu⸗ 
ſammengezogen würden. Die von der Pforte eingegangenen förmlichen 
Verpflichtungen, gegen Montenegro nichts zu unternehmen, geſtatten die 
Annahme nicht, daß dieſe Vorkehrungen dieſes Fürſtenſhum bedrohen 
könnten. Die in Rede ſtehenden Truppen ſollen vielmehr für die Herze⸗ 
gowina und Bosnien beſtimmt ſein.“ Zugleich erklärt der „Gonſtitution⸗ 
nel“ (wie geſtern bereits gemeldet) die Gerüchte von einem zwiſchen 
Oeſtreich und der Pforte wegen Bosnien und der Herzegowina abge“ 
ſchloſſenen Vertrage für grundlos. — Eine telegraphiſche Depefche, welche 
der Maxineminiſter bekommen hat, kündigt an, daß die „Impetueuſe 
vor Gravoſa angekommen iſt, meldet aber noch nichts von der Rückfahrt 
des „Eylau“. — Von den in Frankreich weilenden erticten Polen hoben 
ſich in jüngſter Zeit viele in ihr Vaterland zurückbegeben. Die ruſſiſche 
Regierung ſoll ſich gar nicht ſchwierig bei Ertheilung von Päſſen zur, 
Rückkehr nach Polen zeigen. — Wie verlautet, hat Nena Sahib ein 
Schreiben an den Katfer der Franzoſen gerichtet, worin er deſſen Schuß 
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gegen die Engländer anruft. — Auf der Oſtbahn (Straßburg) har man 
jetzt auch Rauchwaggons eingeführt. Auf den übrigen franzöftſchen Bah⸗ 
nen iſt das Rauchen bis jetzt immer noch verboten. ö 

Fi [Die Frage wegen der Hoſpitiengüterl ſcheint noch 
nicht entſchieden zu ſein; wenn auch Herr Delangle kein Freund der Mo⸗ 
biliſirung jener durch fromme Vermächtniſſe und gerichtliche Akle den 
Wohlthätigkeitsanſtalten zugefallenen Güter iſt, fo darf man doch nicht 
uͤberſehen, daß das Beſtreben der Regierung in Frankreich ſeit länger 
als einem halben Jahrhundert darauf gerichtet war, ſolche und ähnliche 
Inſtitute jeder Selbſtändigkeit zu entkleiden und ſie zu bloßen Werkzeu⸗ 
gen der oberſten Centralbehörde zu machen. Sehr auffallend iſt eine 
heute vom „Moniteur“ gebrachte Notiz, in welcher es heißt, die Eſpi⸗ 
naſſeſche Maaßregel ſei bereits „an mehreren Punkten mit vollſtändigem 
Erfolge ausgeführt worden“; ſo in Rochefort, wo das Orphelinat die 
vorgeſchriebene Zahl Pfleglinge aus eigenen Mitteln nicht mehr unterhal⸗ 
ten konnte und deshalb bei dem Marinedepartement um Zuſchuß einkom⸗ 
men mußte. Um aus dieſer unangenehmen Lage zu kommen, verkaufte 
die Hoſpiſienkommiſſion das Gut zu Belignon und erzielte dadurch das 
Dreifache des frühern Einkommens, ſo daß das Orphelinat im Jahre 
1857 ſeine Bedürfniſſe vollkommen beſtreiten, Verbeſſerungen vornehmen 
und um die nothleidende Klaſſe in Rochefort ſich ſehr verdient machen 


konnte, da es nicht bloß Waiſen, ſondern auch Wittwen von Maltoſen 


und Marinearbeitern aufnimmt. 8 

Die Hafenbauten von Cherbourg !, die jetzt die Auf⸗ 
merkſamkeit der Engländer in ſo hohem Grade feſſeln, wurden zuerſt un⸗ 

ter König Ludwig XVI. in Angriff genommen. Nachdem man umfaſ⸗ 

ſende Vorſtudien gemacht und die Arbeit begonnen hatte, brach die Re⸗ 
volution aus, und man dachte nicht mehr an Cherbourg. Kaiſer Napo⸗ 
leon I. unterwarf ſodann die Bauriſſe der alten Monarchie einer einge⸗ 
henden Verbeſſerung und bedeutenden Erweiterung; aber bei den ander⸗ 
weitigen endloſen Unternehmungen des Kaiſers rückten die Arbeiten ſo 
langſam vor, daß die Reſtauration die Bauten noch weit ab vom Ziele 
der Vollendung traf. Die Juliregierung nahm die Arbeiten wieder auf, 
betrieb dieſelben jedoch nur lau. Kaum war Louis Napoleon zum Prä⸗ 
ſidenten der Republik gewählt, ſo richtete er fein Augenmerk wieder auf 
Cherbourg, und als er Kaiſer geworden, beſchloß er, das Werk großar⸗ 
tig zu vollenden und den Kriegshafen zugleich mit dem großen Eiſenbahn⸗ 
netze Frankreichs durch einen Schienenweg in Verbindung zu ſetzen. Mit 
raſtloſem Eifer und ungeheuren Geldopfern iſt das Werk jetzt der Vol⸗ 
lendung nahe gebracht. Jin 

Vom Senegal; aus Madagaskar.) Die Franzoſen be⸗ 
folgen am Senegal das altrömiſche Syſtem, ſich von den dortigen unter⸗ 
worfenen Negerkönigen Geißel ſtellen und dieſe in Frankreich erziehen zu 
laſſen. Drei ſolcher Negerprinzen trafen vor einigen Tagen in Toulon 
ein. In St. Louis beſteht auch eine „Schule der Geißel“, in welcher 
bloß Söhne von Häuptlingen und Großen des Landes erzogen werden. 
Vorſtand dieſer Schule iſt der franzöſiſche Beamte und Marineſchriftſtel⸗ 
ler Gayon, der vor zwei Jahren nach Senegambien kam und durch einen 
Eingeborenen die Landesſprache lernte. Die drei Negerprinzen, welche 
dieſe Schule auch beſucht haben, leſen, ſprechen und ſchreiben das Fran⸗ 
zoͤſiſche, und zwar ſehr „korrekt“, wie der „Moniteur“ verſichert. — Die 
letzten Nachrichten aus Madagaskar find vom 25. April. Sie melden, 
daß eine neue Mordthat auf der Oſtküſte unter den gehäffigften Umſtän⸗ 
den ausgeführt wurde. Das Opfer iſt ein reicher Araber, der unter 
europäiſchem Schutze ſteht. Sein Name iſt Donna Ali; er präſentirte 
ein großes Hamburger Haus. Er wurde von Sumunna, König von 
Murumbe, ermordet, der darauf ſein Haus ausplünderte. 


Paris, 20. Juni. [Konferenzſitzungz die Hofpitiengü- 
ter.] Wie der heutige Moniteur meldet, hat die ſechſte Konferenz wegen 
der Organiſation der Donaufürſtenthümer geſtern Statt gefunden. — 
Das amtliche Blatt meldet ferner, daß die geſtern von ihm veröffentlichte 
Note in Betreff der Erfolge, welche die Veräußerung von Hoſpitien an 
verſchiedenen Punkten hervorgebracht habe, vom Marineminiſterium aus ⸗ 
gegangen ſei (ſ. oben). 
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Rom, 12. Juni. [Cine Kloſter⸗Intrigue.] Die belgiſche „In⸗ 
dependance“ berichtet von einem Ereigniß, das gegenwärtig in Rom viel 
Auffehen erregt. Vor zwei Jahren kamen daſelbſt vier belgiſche Damen 
an, Angehörige des Ordens des heiligen Andreas, zwei von ihnen, Fräu⸗ 
lein von Volder und Chantal, Mütter dieſer Gemeinschaft, die beiden an⸗ 


deren im Grade der Bewerberinnen. Sie hatten von den Schweſtern f 


des Kloſters von Tournay Auftrag und Kapitalien erhalten, um in Rom 


ein Stammhaus des Ordens zu gründen; ſie erhielten auch vom päpfil- | 


chen Hofe die Genehmigung zur Ausführung ihres Auftrags. Die Errich⸗ 


tung eines Stammhauſes mußte aber zur Folge haben, daß das Kloſter 
von Tournay der geiſtlichen Leitung des dortigen Biſchofs entzogen und 


der unmittelbaren Protektion des Papſtes unterſtellt wurde. Indeſſen 
gelang es dem Biſchof, wie man behauptet, im Elnverſtändniß mit dem 
päpſtlichen Nuntius in Belgien, eine Art von Kloſterrevolution durchzu⸗ 


führen. Es wurde eine neue Oberin nach Rom geſchickt und die Ordens 
ſchweſtern wurden dahin gebracht, ihre Vollmachten dem Fräulein v. Vol⸗ 


der zu entziehen. Der Lettern half es Nichts, mit großem Mulh ihre 
Rechte zu vertheldigen, ſie wurde mit Gewalt durch Gensdarmen ſammt 


ſchifft und die Fräulein v. Volder und Chantal haben gegenwärtig gleich. 


Rom verlaſſen mit dem Entſchluß, für die ihnen angethane Unbill 
be de, ee ö u 9 geh für Großbritannien. Die Regierung Ihrer Mafſeſtät hat folglich auf An⸗ 


Erſatz zu fordern. 

Rom, 13. 
Fr. Overbeck] Die Exzeſſe in Velletri gegen die Vater der Geſellſchaft 
Jeſu und ihr Kloſter (ſ. Nr. 102) haben nicht weniger als 75 Perſonen 
in einen Kriminalprozeß verwickelt. Die Inkriminirten ſind der Mehr⸗ 
zahl nach junge Leute, welche aus dem Jahre 1848 her als unzufriedene 
Hitzköpfe bekannt find; doch find auch mehrere Frauen dabei betheiligt: 
fie reizten Andere auf oder warfen ſogar die Jeſuiten mit Steinen. — 
Friedrich Overbeck erhielt vom heiligen Vater für die 14 Stationsbil⸗ 
der, die er in Aquarell ausführte, ein Honorar von 7500 Seudi (etwa 
11,500 Thlr.) Tiefe Innigkeit des religibſen Gefühls und rührende 
Schönheit in der Compoſſtion zeichnen dieſe letzte große Arbeit des Mei⸗ 
ſters wie wenige andere aus. Uebrigens find dieſe Bilder durch uner⸗ 
laubte Mittel und auf Umwegen auch in die Hände des Marcheſe Cam⸗ 
pana gekommen, der durch Anfertigung von Kopien unter der Hand ſei⸗ 
nen Vortheil daraus zu ziehen geſucht hat. (K. 3.) 

Neapel, 12. Juni. [Fortgang der Verhandlungen 
über den „Cagliari“.] Nachdem Neapel, wie die Antwort des Kom 
mandeuts Carafa auf Graf Malmesbury's Ultimatum es offen aus- 
ſpricht, der überlegenen Gewalt Großbritanniens nachgegeben und den 
„Cagliari“ ſammt Mannſchaft ausgeliefert, hat die hiefige Regierung die 
diplomatiſchen Aktenſtücke der letzten Tage, d. h. die beiden Depeſchen 
Malmesburys und Carafa's Antwort, zur Verſendung ins Ausland 
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drucken laſſen und heute mit einem hiſtoriſchen Reſumé über die gewalt⸗ 


ſame Löſung der Frage verſandt. Man behauptet, daß Herr Lyons, über⸗ 


raſcht durch das plötzliche Anbieten des Schiffs ſammt Mannſchaft, noch 
Bedenken trage, das unerwartete Geſchenk in Empfang zu nehmen. Als 
wäre Nichts geſchehen, gehen indeſſen die gerichtlichen Verhandlungen 
über die Cagliati⸗Angelegenheit ihren Gang. Am 8., demſelben Tage, 
wo die Antwort des Kommandeur Carafa unterzeichnet iſt, hat vor dem 


ihren drei Gefährtinnen aus ihrer Stiftung herausgeriſſen, die beiden der Minifter der engliſchen Krone hierbei nicht ſtehen bleiben darf. 


jüngeren mit gleicher Gewalt in Civita Vecchia nach Frankreich einge⸗ 


Juni. [Prozeß über die Exzeſſe von Velletri; 


Appellhofe Herr Gennaro Demara die Rechtsfrage für den „Cagliari“ 
erörtert und der Staatsanwalt erklärt, daß alle dieſe Verhandlungen doch 
nur vorläufigen Werth haben könnten, da die letzte Entſcheidung dem 
Urtheil des Königs zukomme. Die Verhandlung iſt ſogar auf acht Tage 
verſchoben worden. Heute wird ſich der Hof zu Salerno versammeln, 
um über die Mannſchaft des Schiffs zu verhandeln. (Z.) 

— [Das engliſche Ultimatum an Neapel und das Ant⸗ 
wortſchveiben des Kommandeurs Cara fa] Die „Correſpondance 
Bullier“ beröffentlicht zwei intereſſante Aktenſtücke, nämlich eine Note des 
Grafen Malmesburh an die neapolitaniſche Regierung, und die Antwort der 
letztern, worin fie ſich bereit erklärt, alle Forderungen der engliſchen Regie⸗ 
rung erfüllen zu wollen. Die Rote des Grafen Malmesburh iſt vom 25. 
Mai datirt. Außer dieſer Note hat derſelbe noch eine andere an die neapo⸗ 
litaniſche Regierung gerichtet, deren Wortlaut von der gedachten Korreſpon⸗ 
denz jedoch nicht veröffentlicht wird. Dieſe letztere Note, die auch das Da⸗ 
tum bom 25, Mai trägt, iſt Nr. 1 bezeichnet und viel energiſcher abgefaßt, 
als die oben erwähnte Note, die Nr. 2 bezeichnet iſt. Ja der Note Nr. 1, 
in der Malmesburh ſehr ſchroff auftritt, ſagt derſelbe, daß die nachträglichen 
Konzeſſionen der neapolitaniſchen Regierung, die höfliche Form ihrer Ant⸗ 
wort nicht hinreichen; daß die engliſche Regierung genug Geduld bewieſen 
habe, und daß der zu zahlende Schadenerſatz ſich auf 75,000 Fr. belaufe. 
Am Schluſſe dieſer Note heißt es „Ich habe nichts hinzuzufügen, als daß 
die Regierung Ihrer Majeſtät der Königin ernſtlich hofft, daß der Ueber⸗ 

bringer dieſes Schreibens, der ſeinen Inſtruktionen gemäß zehn Tage in Nea⸗ 
pel bleibt, eine günſtige Antwort zurückbringen wird.“ Diele Note ſowohl, 
als bie zweite, wurden von einem engliſchen Kurier nach Neapel gebracht. 
Derſelbe ging über Turin, um der ſardiniſchen Regierung den Zweck feiner 
Neife mitzutheilen. Der Kurier kam am 6. Juni in Neapel an. Am 7. übers 
reichte Herr Lyons Heren Carafa die beiden Depeſchen. Dieſer ſchickte ſie 
ſofort nach Gaeta, und am 8. erhielt Herr Lyons einen Brief von Herrn 
Carafa, worin alle engliſchen Vorſchläge angenommen wurden. Dieſes letz⸗ 
tere Schreiben lautet, wie folgt: „Brief des Kommandeurs Carafa an den 
Grafen Malmesbury. Miniſterium der äußeren Angelegenheiten, Neapel, 8. 
Juni. Mhlord! In Antwort auf den Brief, mit dem mich Ew. Exzellenz 
unter dem Datum des 25. Mai beehrt haben, beeile ich mich, Sie in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß die Regierung des Königs, meines erhabenen Herrn, ſich 
niemals eingebildet hat, und ſich niemals hat einbilden koͤnnen, Mittel aufs 
zufinden, um den Streilkräften Widerſtand zu leiften, über welche die Regie⸗ 
rung Ihrer britiſchen Majeſtät berfügen kann. Von dem Inhalt des er⸗ 
wähnten Briefes ausgehend, dem zufolge bie Affäre des „Cagliari“, wie es 
Ew. Egz. deutlich ausſpricht, für Niemand von größerer Wichtigkeit iſt, als 
für Großbritannien, kann die neapolitaniſche Regierung weder neue Gründe 
anfuͤhren, noch Oppoſition machen. Ich habe daher die Ehre, Ew. Exz. zu 
benachrichligen, daß die Summe von 3000 Pfd. St., die an die Kaſſe des 
Hauſes Pook bezahlt wurde, bon dieſem Augenblick an zur Verfügung der 
engliſchen Regierung gehalten wird. Was die Bemannung des „Cagliari“ 
beirifft, die ſich vor dem großen Kriminalhofe von Salerno zu rechtfertigen 
hatte, ſo wie den „Cagliari“ ſelbſt, ſo bin ich im Stande, Ihnen anzukündi⸗ 


gen, daß die Mannſchaft und das Schiff zur Verfügung des Herrn Lyons 


geſtellt worden find; fie find ihm konſignirt; ihre Abkeiſe hängt bon ihm 
ab; die Befehle ſind den betreffenden Behörden gegeben worden. Oteſes 
feſtgeſtellt, bat die Regierung Sr. ſteilianiſchen Majeſtät nicht nothwendig, 
eine Mediation anzunehmen, und ſie überläßt Alles dem abſoluten Willen 
| Ich habe die Ehre ac. ꝛc. 


| 75 voluntà) der britiſchen Regierung. 
Carxafa.“ 
Die Hauptfäge der Depeſche Nr. 2 des Lords Malmesburh lauten, wie 


folgt: „Ich halte die Ehre, Ihnen in meiner letzten Note die Ziffer der 
Indemnität zu bezeichnen, welche die Regierung Ihrer Maſeſtär bon der 


neapolitaniſchen Regierung für die beiden engliſchen Mechaniker reklamirt, 
und ich ſetzte Ihnen die Gründe auseinander, weshalb meine Regierung 
glaubte, daß das geapolitaniſche Kabinet den in feiner Note vom 6. ö. M. 
ausgedrückten Entfhlug modifiziren muß. Wenn jedoch die neapolitaniſche 
Regierung auf ihrer Weigerung beſtehen ſollte, fo wäre die Regierung Ihrer 


ſich die Sache zu Herzen nehmen und durch Gewalt die Ausführung ihrer 
Forderung erhalten würde. Sie könnte ſofort zu Maaßregeln ſchreiten, welche, 
wie die Beſchlagnahme von Schiffen und anderen Repreſſalien, die Bezah⸗ 
lung ber verlangten Indemnität ſofort ſichern, und die mit den Präzedenz⸗ 
fällen bollſtändig übereinſtimmen würden. Doch, bon dem Wunſche beſeelt, 
allen civiliſirten Nationen einen offenkundigen Beweis ihrer Mäßigung und 
ſteten Anhänglichkeit an das Protokoll der Pariſer Konferenz vom 14. April 
1856 zu geben, dem guch die neapolitaniſche Regierung im Juni deſſelben 
Jahres ihre Zuſtimmung eriheilte, will die Regierung Ihrer Majeftät die 
zkwiſchen ihr und der neapolitaniſchen Regierung ſchwebende Frage der Ver⸗ 
mittlung einer befreundeten Macht unterwerfen. Ihrer Maſeſtät Regierung 
ſchlägt um ſo lieber dieſen Weg der Mäßigung ein, als das Mißverhäliniß 
zwiſchen den Hülfsmitteln, über welche Ihre britiſche Majeftät verfügen 
kann, im Vergleich zu denen der neapolitanſſchen Regierung ſo groß iſt, daß 
daſſelbe leicht Veranlaſſung zu einer irrthümlichen Auslegung der Gründe, 
durch welche Ihrer Maſeſtät Regierung geleitet wird, bieten könnte. Wenn 
demnach dieſe Art und Weiſe, die borgefallenen Streitigkeiten beizulegen, 
befolgt wird, ſo iſt es wohl nicht nöthig, Ew. Exzellenz die Beweggründe 
zu bezeichnen, die ſich der Wahl eines der Höfe, die auf dem Pariſer Kon⸗ 
greſſe vertreten waren, als Vermittler widerſezen würden. Ihrer Maſeſtät 
Regierung möchte daher der neapolitaniſchen Regierung borſchlagen, den 
ſchwediſchen Hof zur Uebernahme dieſer Vermiitlerrolle zwiſchen ihnen bei⸗ 
den anzugeben, und dies in der Hoffnung, um die Anwendung von Maaß⸗ 
regeln zu verhindern, welche Ihrer britiſchen Majeſtät Regierung aufrichtig 
zu vermeiden wünſcht. Obgleſch es die nächſte und dringendſte Pflicht bon 
Ihrer Majeſtät Regierung war, die Perſon der beiden verhafteten und als⸗ 
dann auf Ehrenwort von der neapolitaniſchen Regierung wieder freigelaſſe⸗ 
nen Maſchiniſten zu ſchützen, ſo glaubt ſie doch, daß die Verantwortlichkeit 
Die 
Wegnahme des „Cagliari“ und der Richterſpruch in dieſer Angelegenheit 
iſt ein Fall, der alle Nationen berührt, deren Intereſſe es iſt, das Seerecht 
auf offenem Meere zu ſchützen und auf ſicherer, unzweifelhafter Baſis bins 
zuſtellen, und bieſe Frage iſt für kein Land von größerer Wichtigkeit, als 


ſuchen Sardiniens verſprochen, ihre guten Dienſt anzuwenden, 


rechten Forderungen dieſer Regierung zu unterflüßen.“ 


Turin, 18. Juni. [Aus der Kammer.] In der Sitzung 
der Deputirtenkammer, in welcher die Interpellation in Betreff der „Cag⸗ 
liari-Angelegenheit“ ſtattfand, ſchlug der interpellirende Abgeordnete Al- 
fieri ein Dankesvotum für die Regierung vor. Graf Cavour lehnte dies 
ab, indem die Regierung ſich nur Gerechtigkeit zu verſchaffen gewußt 
habe. . n 


um die ge⸗ 


Genua, 18. Juni. [Der „Cagliari“.] Hieſige Blätter mel⸗ 
den, daß den neueſten Nachrichten aus Neapel zufolge die Mannſchaft 
des „Cagliari“ aus Salerno dort eingetroffen ſein ſoll. Das Schiff 
ſelbſt ſcheint den ſardiniſchen Behörden noch nicht übergeben worden zu 
ſein. Eine Verzögerung der Abfahrt desſelben wird für um ſo leichter 
möglich gehalten, als die Maſchiniſten fehlen und Seitens der Admini⸗ 
ſtration diesfalls noch keine Vorſorge getroſſen werden konnte. 


— [Das Fürſtenthum Monaco] liegt bekanntlich in der Nähe 
von Nizza am mittelländiſchen Meere iſt 23 [U M. groß und zählt etwa 
8000 Einwohner. Es hat einen ſouveränen Fürſten, deſſen Schutzherr 
der König von Sardinien iſt. Seit einiger Zeit verſicherten uun Turiner 
Korteſpondenten, der Fürſt von Monaco habe eingewilligt, fein Land an 
Sardinien zu verkaufen, und Graf Pallieri habe in Paris die Miffion, 
das Geſchäft durch Vermittelung des Kaiſers der Franzoſen zu Stande 


Majeftät, ſtark durch ihr gutes Recht, vollſtändig gerechtfertigt, wenn ſie. 
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zu bringen. In der zwelten Nummer des neuen Journals von Mondeo; 
welches den komiſchen Titel „Eden“ führt und das maleriſch am Meer 
gelegene Felſenſchloß von Manoco als Vignette an der Stirn trägt, er⸗ 
klaͤrt der Generalgouverneur des Fürſtenthums, Conte de St.⸗Andeal, das 
Gerücht von einer Abtretung des Landes für gänzlich unwahr und ver⸗ 
ſichert, daß davon nie die Rede war und nie die Rede ſein wird. 


Spanien. rer 

Madrid, 15. Juni. [Oeffentliche Arbeiten.] Den „Nove⸗ 
dades“ zufolge haben die öffentlichen Arbeiten in Spanien eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, daß es allenthalben an Ingenieuren gebricht. 

m [Eine Depeche] vom 18. Juni meldet: Die Königin iſt von 
einem leichtem Unwohlſein wiederhergeſtellt. — Die progreſſiſtiſche und 
die demokratiſche Preſſe befehden fich fortwährend. f 


Nuß land und Polen. 
Petersburg, 13. Juni. [Die Einweihung der Ifaate- 


kirche] hat geſtern mit großem Gepränge ſtattgefunden. Die geſammte 


kalſerl. Familie wohnte dem Weihgottesdienfte bei und betheiligte ſich 
bei dem feierlichen Umzuge um das Aeußere der Kirche. Nach der Meſſe 
hielt Se. Maj. der Kaiſer eine zweiſtündige Parade der Petersburger 
Garniſon vor dem Winterpalais ab. Was Kaiſer Alexander I. im Jahre 
1818 begann, Kaiſer Alexander während ſeiner Regierung, freilich je nach 
der Gunſt oder Ungunſt der Zeitumftände, mit mehr oder weniger Nach⸗ 
druck weiter geführt, hat Kaiſer Alexander II. nun eingeweiht. Es iſt 
ein Rieſenwerk. Dieſer 340 Fuß hohe Kuppelbau wird auf Jahrhunderte 
hinaus ein Schatzkammer von Marmor, Gold, Skulptur und Malerei 
bleiben. Da der Bau über ein Menſchenalter gedauert, und jeder Peters⸗ 
burger das Monument immer nur mit den Baugerüſten im Gedächtniß 
hat, ſo wird man ſich erſt an den Gedanken gewöhnen müſſen, daß das 
Gotteshaus nun wirklich fertig und in allen feinen Theilen vollendet iſt. 
Anßer St. Peter in Rom hat Europa keine Kirche wie unſere Iſgakskirche 


aufzuweiſen! Sie iſt ein Unikum, und wird es auf lange hin bleiben. 


Unſere Slavjanophilen bedauern zwar, daß man nicht lieber etwas eigen⸗ 
thümlich ruſſiſches gebaut hat, ungefähr wie eine unſerer Kremlkirchen 
in Moskau. Dieſes Mäkeln verſtummt aber vor dem majeſtätiſchen Ein⸗ 
druck, den dieſer durchars edle, das Höchſte anſtrebende chriechiſche Bau⸗ 
ſtyl macht. Auf jeder der vier Fagaden des Gebäuges tragen acht Gra⸗ 


nitmonolithen von 56 Fuß Höhe das 112 Fuß lange Giebelfeld eines 


Portikus, und im Innern tragen 24 polirte Granitſäulen den Kuppel⸗ 
dom, der über dem Mittelraum der Kirche von einer bronzenen, ſtark ver⸗ 
goldeten Galerie umgeben iſt. Alles vereinigt ſich, um dieſe Kirche zu 
dem größten unſerer nordiſchen Bauwunder zu machen. Schon ihre Lage 
iſt unvergleichlich. In dem Hintergrund des an den Admiralitätsplatz 
anſtoßenden Iſaaksplatzes, die Hauptfagade gegen die Newa gekehrt, 
überall von Paläſten und palaſtähulichen Gebäuden umgeben, beherrſcht 
ſie ebenſo den ganzen Stadttheil, wie ihre Kuppel mit Laternen und 
Kreuz auf weite Entfernung und nach allen Seiten hin die Umgebung 
der Stadt bis Kronſtadt und weit in den finniſchen Meerbusen hinein 
beherrſcht. Die Kuppel der Iſaakskirche iſt dem Nahenden die erſte 
Verkündigerin der Hauptſtadt. Die erſte Kirche, dem heiligen Iſaak aus 
Dalmatien gewidmet, wurde 1716 zu Ehren des Geburtstags Peter des 
Großen, 1717 aber ſchon von Stein gebaut. Damals ſtand ſie hart am 
Ufer der Neva, in der Gegend, wo jetzt die Relterſtatue Peter des Großen 


ſteht. Dieſe erſte Iſaakskirche wurde 1735 durch Feuer zerſtört. Nun 


ſtand der Platz über 30 Jahre leer, bis Kaiſerin Katharina II. 1768 
befahl, fie auf der jetzigen Stelle wieder aufzubauen. Kaifer Paul voll⸗ 
endete zwar den Bau durch eine Kuppel von Backſteinen, das Gebäude 
war aber ſo unſchön, und diente ſeiner großartigen Umgebung ſo wenig 
zum Schmuck, daß der Abbruch befohlen und der Plan zu einem Pracht⸗ 
bau aus Marmor, Granit und Metall beſchloſſen wurde. Aber erſt 1818 
begann Kaiſer Alexander I. den wirklichen Bau des jetzt vollendelen 
Tempels, indem er die neueren Plane v. Montferrabs, des kalſerl. Ober⸗ 
architekten, genehmigte und ihm zugleich die Leitung des Baues übertrug. 
Wie viele Millionen Rubel in dieſen 40 Jahren an der Iſaaks kirche ver⸗ 
baut worden sind, wird ſich vielleicht nie vollſtändig überſchauen laſſen, 
denn wenn auch der eigentliche Bau zeitweiſe geruht hat, fo iſt doch 
während dieſer 40 Jahre fortwährend von Bildhauern, Malern, Gife- 
leuren u. ſ. w. dafür gearbeitet worden. Jedenfalls iſt die Vollendung 
des Rieſenbaues ein Ereigniß für Petersburg, und wird auch aus reli⸗ 
glöſem wie künſtleriſchem Standpunkt als ſolches betrachtet. Eine ſtolze 
Genugthuung liegt auch für die orthodoxe Kitche darin, daß keine andere 
chriſtliche Kirche im Laufe des letzten Jahrhunderts ein ſolches Bauwerk 
hervorgebracht hart.. . 

— [Vom Kaukaſus! wird die Befeftigung eines Haupfpunktes 
der neuen Adagumlinie gemeldet. Derſelbe liegt im Flußthale oberhalb 
des Nieder⸗Adagum-Foris bei den Kalabaſſſchen Gräbern und beherrſcht 
die Umgegend jo völlig, daß eine Anzahl feindlicher Natuchaizenſtämme 
ihre alten Wohnfige ſofort aufgaben und in das Schapſugenland über⸗ 
fiedelten. Die neue Feſtung wird das Stabsquartier des Krimmregi⸗ 
ments zu Fuß abgeben. a 

Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Juni. [Die Wahlen zum Folkething! 
find. jetzt, mit ſehr wenigen Aus nahmen, bekannt geworden, ſo daß die 
Bedeutung derſelben nicht mehr zweifelhaft ſein kann. Inſofern das 
Gewerbegeſetz die hauptſächliche Streitfrage war, kann man daſſelbe als 
durch die neuen Wahlen geſichert betrachten. Eine noch größere Majorie 
tät, als diejenige des frühern Folkeihings, würde ſich für dieſes Geſetz 
erklären. Wenn von einer polttiſchen Bedeulung der Wahlen die Rede 
fein ſoll, fo beſchränkt ſich dieſelbe lediglich auf die Wahl des Herrn 
Tilliſch, der jetzt als der Minifter der Zukunft gilt. Was ſonſt die Zu⸗ 
fainmenfegung des Folkethings betrifft, fo iſt die Zahl der Bauern be- 
trächtlich zuſammengeſchmolzen, im Ganzen ſind wohl kaum 20 Bauern 
gewählt worden; doch haben Einzelne unter den Gewählten bedeutendere 
Männer, z. B. den Hof⸗Jägermeiſter v. Carlſen, verdrängt, Einzelne 
unter ihnen, z. B. ein in Nakfkov auf Lolland Gewählter, vertraten nur 
den reinen Unfinn. Die Geiſtlichkeit iſt durch drei Prieſter, unter denen 
Monrad, vertreten. Die Univerfität iſt durch die Profeſſoren Schlern 
und Oppermann vertreten, zwei andere Profeſſoren, Stephens und Buch⸗ 
wald, find durchgefallen. Die Schullehrer ſind faſt gänzlich verſchwun⸗ 
den; doch ift der Vorſtand der in einem jütſchen Enklave Schleswigs ge- 
legenen Röddinger Bauernhochſchule, Hörbro, gewählt worden. An 
einzelnen Oten hat keine Wahl ſtattgefunden, weil für den Wahlkandi⸗ 
daten keine Majorität zu erlangen war. In den Blättern wird über die 
Ungenauigkeit der Wahlliften Klage geführt, wodurch viele Wähler von 
der Betheiligung an der Wahl ausgeſchloſſen wutden. 


Schweden und Norwegen. 0 
Stockholm, 17. Juni [Aufldfung der Interimsregie- 
rung.] Der Kronprinz iſt am 14. Abends von Chriſtianta zurückgekehrt 


und hat ſofort die für die Dauer ſeiner Abweſenheit eingeſetzt geweſene 
Interimsregierung aufgelöſt. — Der geſtern geborne Prinz wird die Na⸗ 
men Oskar Guſtav Adolf führen. 


Türk ei. 


Belgrad, 14. Juni. [Der engliſche General⸗Konſul! 
hat in Folge der von einzelnen türkiſchen Soldaten gegen ihn und das 
Konſulatsgebäude ausgeführten Angriffe, da er die von ihm verlangte 
Genugthuung noch nicht erhalten hot, nunmehr feine Flagge eingezogen 
und würde Belgrad wohl ſchon verlaſſen haben, wenn bei der Verwirk⸗ 
lichung einer Abreiſe nicht eigenthümliche Schwierigkeiten vorhanden 
wären, deren Beſeitigung noch nicht gelungen iſt. Die türkiſche Beſatzung 
der Feſtung hat auch an den Stadtthoren ihre Wachtpoſten, und einen 
derſelben muß Herr v. Fonblanque, wenn er nicht auf Nebengäßchen 
gleichſam fortſchleichen will, paſſiren, um ſich einzuſchiffen. Als Garantie 
dafür, daß ihm bei ſeiner Abreiſe nicht etwa Seitens der Thorwache 
neue Angriffe drohen, verlangt jetzt Herr v. Fonblanque, daß die Thor⸗ 
wache zurückgezogen werde; allein der Paſcha hat erklärt, er könne eine 
ſolche Anordnung nur mit Genehmigung der Pforte treffen und müſſe 


dieſe einholen. [L. Z.) 
ieſe einholen. [| Afrika. 


Egypten. [Das egyptiſche Heerweſen.] Der Pariſer 
„Moniteur de Armee“ enthält Mittheilungen über das egyptiſche Heer⸗ 
weſen, nach welchen daſſelbe von dem jetzigen Vizekönig Said Paſcha 
durchaus auf franzöſiſchen Fuß geſetzt worden iſt. So iſt das franzöſt⸗ 
ſche Rekrutierungsſyſtem eingeführt worden, während früher keine feſte 


Regel hierin beſtand. Die Dienſtzeit dauert jedoch nur zwei Jahre, eins 


für den effektiven Dienſt und eins für den Unterricht der Soldaten; hier⸗ 
auf wird der Soldat vollſtändig entlaſſen. Trotz der Erlaubniß des Sul ⸗ 
tans, eine Armee von 30,000 Mann halten zu dürfen, begnügt fi) Said 
Paſcha mit 12,000 Mann für die aktive Armee und 3000 Mann Gar- 
niſonstruppen. Dieſe Truppen halten jährliche Uebungslager in der Nähe 
des Nils und der Eiſenbahnen; dieſes Jahr iſt das Lager in Damanhur, 
20 Stunden von Alexandrien aufgeſchlagen. Die Truppen find an einem 
geſunden und zweckmäßigen Orte vortreffich eingerichtet. Alle Regimen⸗ 
ter haben Perkuſſionsgewehre und einige Elitekompagnien Büchſen, in 
deren Gebrauch ſie ſehr geübt find. Die Kavallerie iſt gut beritten und 
die Artillerie wird in dieſem Augenblicke nach dem Syſteme des Kaiſers 
Napoleon umgeformt. Der Vizekönig hat ſeit zwei Jahren auch eine 
Art Intendantur nach dem Muſter der franzöſiſchen eingerichtet. 


Amerika. 


Washington, 4. Juni. [Das Protektorat über Mexiko.] 
In der Senatsſitzung vom 2. Juni verſuchte Herr Houſton feinen Ber 
ſchluß hinſichtlich eines Protektorats über Mexiko zur Debatte zu bringen. 
Er ſagte, wenn nicht die Vereinigten⸗Staaten⸗Regierung im Namen der 
geſchändeten Menſchheit in Mexiko einſchreiten werde, ſo würden ſich 
Männer finden, die nicht davor zurückſchrecken würden, ihre Rechte und 
die Rechte ihrer Mitbürger zu beſchützen. Er ſelbſt könne nicht ſchwanken, 
wenn die Noihwendigkeit ihm zu handeln gebiete. Diejenigen, welche ein⸗ 
ſchreiſen, werden nicht verdienen, Flibuſtier genannt zu werden, und auch 
nicht dem Vorwurf, Marodeure zu fein, ausgeſetzt ſein. Er fordere des ⸗ 
halb, daß der Senat durch namentliche Abſtimmung zu erkennen gebe, 
ob er etwas. oder nichts in der Sache thun wolle. Bei der Abſtimmung 
fimmten; 16 Senatoren dafür und 30 dagegen. 
New⸗ Orleans, 3. Juni. [Prozeß des Generals Walker.] 
Der Prozeß des Generals Walker wegen Verletzung der Neutralitäts⸗ 
Geſetze hat damit geendet, daß die Jury nicht im Stande war, ſich zu 
einem Verdikt zu einigen, indem 10 von den Geſchwornen für Losſpre⸗ 
chung und zwei für Ueberführung waren. Walker drang ſogleich auf einen 
neuen Prozeß. Der Diſtriktanwalt hat aber die Klage zurückgenommen. 
— [Aus Utah.] Der Kriegſekretär erhielt eine von Leavenworih 
datirte telegraphiſche Depeſche von General Harney, worin dleſer jagt, 
der „Expreßmann“ fei angekommen und berichte, Gouverneur Cummings 
fei aus der Salzſeeſtadt vertrieben worden. Man ſchenkt der Depeſche 
keinen vollſtändigen Glauben, indem man darauf hinweiſt, daß General 
Harney bloß einen Bericht wiederholt, nicht aber aus direkter Mittheilung 
an ihn ſeine Angaben gezogen hat. Man hält für wahrſcheinlich, daß 
Gouverneur Cummings nach Camp Scott zurückgekehrt ſei, denn die Re⸗ 
gierung weiß, daß, als er gegen den Rath des Generals Johnſton ab⸗ 
reiſte, er in zwel Wochen zurückzukehren verſprach. 


Auſtralien. 


— [Neuefte Poſt.] Von Melbourne find Briefe vom 15. und 
von Sydney vom 10. April angekommen. Die Goldfelder von Victo⸗ 
ria gaben im März 45,806 U. Gold, beinahe 4000 Unzen mehr als im 
März 1857. Das erſte Vierteljahr im Ganzen zeigt jedoch keinen größe⸗ 
ren Ertrag als das vorigen Jahres. Geſchäft hat ſich gebeſſert, doch 
bleibt die Konſumtion noch hinter dem Vorrath zurück. — Bei einem 
Meeting der Handelskammer von Melbourne hielt Mr. Franeis, der ab- 
tretende Präſident, einen Vortrag über die „gedankenloſe“ Ueberſchwem⸗ 
mung der Kolonie mit Exportwaaren durch engliſche und ameri⸗ 
kaniſche Spekulanten. — Der neue Minifter Victoria's hat eine Reform⸗ 
bill, welche die Bevölkerung zur Bafis der Vertretung nimmt, zur zwei⸗ 
ten Leſung gebracht. — Die chineſiſche Einwanderung erregte in Sydney 
einige Unruhe. 


Provinzielles. 

— Goſtyn, 21. Juni. J Witterung; Wohlthätigkeit; 
Pocken.] Nach mehrwöchentlicher Dürre wurden unſere Fluren heute 
endlich durch einen ſtarken Gewitterregen erquickt, der leider nur zu plötz⸗ 
lich fiel und einen ſtarken Sturm im Gefolge hatte. Der Schafſtall des 
Vorwerksbefitzers C. wurde durch denſelben umgeworfen, 36 Schafe er⸗ 
drückt und der Schäfer ſo ſchwer verletzt, daß man an ſeinem Aufkommen 
zweifelt. Doch die Feldfrüchte find erquickt und ſtehen verjüngt da; noch 
ein ſolcher Regen und alle Befürchtungen ſind geſchwunden. — Durch 
das Bemühen des Diſtrikiskommiſſarius Ruhnau in Dolzig iſt daſelbſt 


von Dilettanten zum Beſten der Frankenſteiner Abgebrannten eine dra⸗ 


matiſche Darſtellung veranſtaltet worden, die 16 Thlr. eingebracht hat. 
Kaum iſt dieſe Liebesſammlung abgeſandt und ſchon erheiſcht die Pflicht, 
für unſere Verunglücklen in Buk Sammlungen zu veranſtalten. Auch 
für dieſe beabſichligt man, eine polniſche und deutſche Vorſtellung zu 
geben. Fur letztere Stadt haben die Goſtyner Schulkinder mit der größ⸗ 
ten Bereitwilligkeit ihr Scherflein in die Hände ihres Lehrers Behufs 
Abſendung an die Verunglückten niedergelegt. — Da im hieſigen Kreiſe 
die Pocken graſſtren und noch nicht überall erloſchen find, jo wurden ver⸗ 
gangene Woche gleichzeitig mit den kleinen Kindern und Kantoniſten 
auch ſämmtliche Schulkinder und viele erwachſene Perſonen geimpft. 
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SLiſſa, 19. Juni. [Reiſener Gärtnervereinz Pferde⸗ 
Auktionz Phänomen; Spaziergang; Witterung; Stand der 
Feld⸗ und Gartenfrüchte.] Mit der jüngſten Sitzung des Rei⸗ 
ſener Gärtnervereins war zugleich die zweijährige Stiftungsfeier dieſes 
Inſtituts verbunden. In der längern Anſprache, mit der der Vorfitzende 
die Verſammlung begrüßte, bot er dieſer unter Anderem auch einen kurzen 
Ueberblick der fruchtreichen Thätigkeit und Leiſtungen, welche der Verein 
innerhalb der beiden erſten Jahre ſeines Beſtehens entwickelt und ermun⸗ 
terte zum fernern kräftigen Ausharren und Wirken im Geiſte und In⸗ 
tereſſe der Inſtitution. Herr Kunſtgärtner Wunſche ſprach hiernächſt in 
einem weitern Vortrage über die bisher jo ſehr vernachläſſigte und fo 
wenig gekannte Kultur der Viola matronalis, einer der prachtwollſten 
und wohlriechendſten älteren Blumen, welche an Schönheit und Wohlge⸗ 
ruch die meiſten der in der Gegenwart ſo beliebt gewordenen und ſo all⸗ 
gemein verbreiteten Neuheiten überſtrahlt. Die Darlegung und Hinwei⸗ 
ſung des Vortragenden über die Behandlungsweiſe dieſer Pflanze war 
ſo klar und beſtimmt, daß es für Jedermann um ſo leichter werden kann, 
dieſelbe zu kultiviren, als die Pflanze in jedem Boden leicht gedeiht. 
Einen weitern Gegenſtand intereſſanter Erörterung bot die vom Vorfigen- 
den angeregte Frage über Entſtehen und Vertilgen der ſogenannten Erd⸗ 
flöhe. Das von ihm ſelbſt beobachtete Verfahren behufs Vertilgung die⸗ 
ſes ſchädlichen Inſektes, das ſich beſonders in dieſem Jahre ſo häufig 
gezeigt, hat ſich vollſtändig bewährt. Auch die Kunftgäriner Nieſſing und 
Johnke wollen nach Maaßgabe der Oertlichkeit bewährte Mittel gegen 
die Ueberhandnahme dieſes Ungeziefers mit Erfolg in Anwendung ge⸗ 
bracht haben. Kunſtgärtner Lhindaner nahm hierbei Veranlaſſung auch 
noch auf einige bewährte Mittel gegen anderes Ungeziefer, wie Werlen 
und Ameiſen hinzudeuten. Der Vorfitzende lenkle hierauf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung auf das Abfallen der Früchte an den Bäumen, 
beſonders an Spalieren, und die Mittel, daſſelbe zu verhüten; ferner auf 
die im Frühjahre vorkommenden Raupen an Spalierbäumen und deren 
wirkſamſte Vertilgung; endlich auf das mangelhafte Austreiben des 
Weinſtockes. Herr Nieffing iheilte unter Anderem mit, wie auf feinem 
Ackerfelde von eirca 6 Morgen, das mit Saamenwaſſerrüben beſtellt ge⸗ 
weſen, dieſe Pflanzen durch eine weiße Made gänzlich vernichtet worden 
und glaubt als Grund angeben zu können, daß er das Umpflügen des 
Ackers im Herbſte verabſäumt habe. Die an der Verſammlung Betheilig- 
ten ſtimmen insgeſammt darin überein, daß das Umgraben des Bodens 
vor dem Eintritt des Winters eine unerläßliche Nothwendigkeit bleibe, 
wenn ähnlichen Unfällen vorgebeugt werden ſoll und glauben dieſe Vor⸗ 
ſicht nicht dringend genug empfehlen zu müſſen. Schließlich fand noch 
die Wahl des Vorſtandes für das dritte Vereinsjahr ſtatt. Der bisherige 
Vorfitzende wurde in dieſer Eigenſchaft wieder gewählt. — Morgen fin⸗ 
det zu Reiſen der öffentliche Verkauf von eirca 50 Stück größtentheils 
zwei- und dreijährigen Fohlen ſtalt. — In der Nacht vom Donnerftag 
zum Freitag, etwa um 11 Uhr 45 Minuten ward hier am weſtlichen 
Horizonte eine eigenthümliche Erſcheinung beobachtet. Zuerſt trat dieſelbe 
als feuriger Streifen in Geſtalt eines Halbmondes hervor; zuſehends 
erweiterte ſich der Streifen, und nachdem er eine etwa 4 Fuß Durchmeſſer 
umfaſſende Ausdehnung gewonnen, verſchwand er plötzlich am Himmel. 
Es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die Erſcheinung die Wir⸗ 
kung der jüngſten eigenthümlichen almosphäriſchen Zuſtände ſei. — Am 
jängften Donnerſtage machten nun auch die Zöglinge der hieſigen höhern 
Töchterſchule unter Leitung ihrer Erzieherinnen und Lehrer einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausflug nach dem 2 Meile von der Stadt gelegenen Wald⸗ 
Etabliſſement „zur neuen Welt“. Hunderte von Perſonen und Familien 
folgten im Laufe des Tages dorthin und nahmen Theil an den Freuden 
der weiblichen Jugend, die heiter, aber fitlfam gemeſſen, den Tag über 
unter Geſang, Spiel und Tanz in der ſchönen freien Natur verlebte. — 
Die wahrhaft tropiſche Hitze, unter deren Einfluß wir ſeit 14 Tagen faſt 
verſchmachtet, ſcheint geſtern ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Das 
oftmals am fernen Horizonte ſichtbar gewordene, aber durch Winde im⸗ 
mer wieder zerſtreute Gewölk, das uns mit Gewitter und fruchtbarem 
Regen eine Abkühlung der Temperatur verhieß, zog ſich endlich heute am 
ſüdweſtlichen Himmel zuſammen. Gegen 8 Uhr Abends erhob ſich ein 
heftiger Sturm, der den ganzen Geſichtskreis durch dicke Staubwolken 
verdunkelte. Dieſen Vorboten eines nahenden Gewitters folgten alsbald 
einzelne Donnerſchläge und die Entleerung der finſtern Gewitterwolken. 
Leider kommt der Regen für die Getreidefelder, bei uns wenigſtens, theil⸗ 
weiſe zu ſpät, denn der meiſte Roggen iſt verblüht, ohne daß bei der ge⸗ 
waltigen Dürre ein Anſatz von Körnern moglich geworden; nur in den 
Gründen kommt er demſelben noch zu Statten. Dagegen war der, wenn 
auch nur kurze Regen den Kartoffeln und andern Feld⸗ und Garlenfrüch⸗ 
ten die höchſte Wohlthat. Vorausſichtlich wird ſich das Unwetter in an⸗ 
dern Kreiſen ſtärker, als hier, entladen haben, die merklich abgekühlte 
Atmosphäre und der nach Oft und Nordoſt ſtark von Gewöoͤlk umzogene 
Himmel laſſen wenigſtens mit Sicherheit darauf ſchließen. 

+ Neuſtadt b. P., 20. Juni, [Kollekte; Stand der Feld⸗ 
früchte; Waldbrand.] Die vom hieſigen Magiſtrat für die in Buk 
ſchwer Heimgeſuchten veranſtaltete Kollekte hat 63 Thlr. 20 Sgr. ein⸗ 
getragen. — So ſehr der Regen bei der andauernden Hitze erwünſcht 
wäre, ſteht doch die Winterung ſehr gut, und hat der Roggen, deſſen 
Strohertrag reichlich ausfallen wird, eine ſehr günſtige Blüthezeit gehabt. 
Auf ſandigem Boden und auf den Höhen hat freilich der Roggen eini⸗ 
gen Schaden gelitten, auf einigen Stellen iſt derſelbe ſogar ausgebleicht, 
allein dies Alles iſt von geringer Bedeutung. Mehr Beſorgniß erregt 
die Sommerung, und find es namentlich die Kartoffeln, welche in der 
Vegetation zurückbleiben. Erbſen blühen ſchon, jedoch dürfte bei dieſen 
ein Strohausfall zu gewärtigen ſein. Bei der großen Dürre iſt es auch 
dem Landmann nicht möglich, auf dem Felde zu pflanzen und wenn der 
Regen noch länger ausbleibt, werden wir wohl auf Kohl und Ruͤben⸗ 
früchte verzichten müſſen. Die Wieſen geben ebenfalls nicht den erwar⸗ 
teten Ertrag, da es an Feuchtigkeit fehlt. — Vorgeſtern Vormittag 10 
Uhr bis gegen Abend ſah man in nördlicher Richtung ſtarke Rauchwol⸗ 
ken aufſteigen und man glaubte das Feuer ſo nahe, daß ſogar unſere 
Spritzen in Bewegung geſetzt wurden. Bald erfuhr man aber, daß in 
der Gegend von Zirke ein Waldbrand ftatifinde, jedoch iſt Näheres da⸗ 
rüber bis jetzt noch unbekannt. In der öſtlichen Richtung wurde auch 
ein Feuer bemerkt, daſſelbe muß jedoch ſehr weit von hier geweſen ſein. 

F Rogaſen, 21. Juni. [ Einführung; Brände; Hagel- 
ſchlag; Wetter und Ernte.] Am 15. d. M., dem 11. Vitustage, 
fand die Einführung des hiefigen Propſtes Gawrecki, der feine Stelle 
bisher nur proviſoriſch bekleidet, in ſein Amt durch den Dekan der Pa⸗ 
rochie, Propſt Klawinski aus Parkowo, ſtatt; zu dieſer Feier hatten ſich 
drei Domherren aus Poſen und der königl. Landrath aus Obornik ein⸗ 
gefunden. Gawreckt hat das Amt bereits über ein Jahr, ſeit der Ver⸗ 
ſetzung des Propſtes Laskowski, verwaltet. — Zu der Kalamitätenchro⸗ 
nik, welche Ihre Zeitung jetzt faſt täglich bringt, kommt auch von uns 
wieder eine ganze Reihe Beiträge. Die Trockenheit begünſtigt die Brände 
in erſchreckender Weiſe. Am 15. d. M. brannte ein jenſeits des Sees 

liegendes Vorwerk in kaum 4 Stunde total nieder; ein Pferd und vier 


Schweine kamen in den Flammen um; der Knecht des Beſitzers Roſen⸗ 
baum ward, als der Brandſtiftung verdächtig, inhaftirt. Am Abend dar⸗ 
auf erhob ſich eine gewaltige Feuerſäule im Oſten; ein großes Vorwerk, 
zu dem Schloſſe Siernik, 1 Stunde von hier, gehörig, wurde in Aſche 
gelegt und auch dabei verbrannten mehrere Pferde und Schweine. Uebri⸗ 
gens muß dabei wieder die Lauheit unſerer Feuerwehr gerügt werden, 
während die Spritze von Siernik z. B. bei dem Brande in der Stadt 
am 19. Dez. v. J. nicht fehlte, fuhr die unſrige zwar aus, kehrte aber 
ſchon nach einer halben Stunde wieder um, obgleich der Feuerrayon 
doch unſres Wiſſens 1 Meile beträgt und obgleich der Brand mehrere 
Stunden lang dauerte. Auch das Gewitter, welches am 13. d. M. in 
einiger Entfenung von der Stadt vorüberzog, hat Schaden angerichtet; 
in Lukowo bei Obornik ſchlug der Blitz in die Ziegelſcheune und legte 
einen Schuppen in Aſche; gleichzeitig zündete der Blitz in Golaſzyn, wo 
ein Schafſtall mit einer beträchtlichen Anzahl Schafe verbrannt ſein jo. 
— Daſſelbe Gewitter führte dann über die Schokkener Flur einen Ha⸗ 
gelſchlag herbei; unſere Stadt wurde nicht davon berührt; erſt am Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend fielen ein paar ordentliche, doch nicht lange an⸗ 
haltende Gewitterregen. — Die Felder und Wieſen bieten einen trautie 
gen Anblick; beſonders die letzteren, ewa die günſtig an der Wilna ges 
legenen ausgenommen, ‚find völlig verbrannt und die Ernteausfichten 
nichis weniger als vielverſprechend. 


1 Sierſzew⸗Hauland (Kreis Pleſchen), 21. Juni. [Kirch⸗ 
liches.] Durch die Fürſorge des Evang. Oberkirchenrathes zu Berlin 
iſt die hieſige Gemeinde, eine Filiale Pleſchens, die vor ungefähr 20 
Jahren nur ſehr wenig Familien zählte, die ſonn⸗ und feſttäglich im 
Schulhauſe ſich verſammelten, um Einiges aus der heiligen Schrift vom 
Schullehrer verleſen zu hören, und erſt im Jahre 1848 durch die Be⸗ 
mühungen des Paſtors Strecker ein Kirchlein mit regelmäßigem Gottes⸗ 
dienſt erhielt, von der großen, die Hälfte des Kreiſes umfaſſenden Pa⸗ 
rochie Pleſchen abgezweigt und im Jahre 1856 mit den Ortſchaften Lag, 
Rzegoein, Wieczyn und Mühle, Robakow, Siekerzyn, Pruſſy, Grab, 
Pruſinow, Miniſzew, Rudka, Groß- und Klein Lubin, Dobinczyzna, 
Pieruſzyzki und Pieruſzyn zu einer ſelbſtändigen Parochie verbunden wor⸗ 
den. Sämmiliche Ortſchaften ziehen ſich dicht an der Landesgrenze hin 
und umfaſſen einen Flächenraum von 4 Quadratmeilen mit ungefähr 
600-650 Evangeliſchen unter circa 3893 Katholiſchen Die Seelſorge 
iſt dem Paſtor Gärtig übertragen, der unermüdlich das Wohl ſeiner ihm 
anvertrauten Gemeinde zu fördern beſtrebt iſt, was um ſo mehr Noth 
thut, als die Gemeinde größtentheils ſehr arm iſt und nur kleinere Wirthe 
mit meift ſchlechtem Boden aufzuweiſen hat. Herr Gärtig iſt daher oft 
gezwungen, die Theilnahme edler Herzen für ſeine Gemeinde in Anſpruch 
zu nehmen. So bewilligten ihm der Oberkirchenrath 70 Thlr., der Pro⸗ 
vinzial⸗Guſtav-Adolph-Verein zu Poſen 60 Thlr., erſtere zur Anſchaffung 
von Altargeräihſchaften, letztere zu Neparaturbauien. Der Maler Schulz 
aus Krotoſchin ſchenkte der Kirche ein ſchönes, 5 Fuß langes und 
23 Fuß breites Oelgemälde und die Kaufleute Lüdeke und Heyduck in 
Neuſtadt⸗Eberswalde, die ihre Holzniederlage hier in der Nähe haben, 
das nöthige Material zu einem Staketenzaune um die Kirche. Außer 
dem Gehalte iſt von Seiten des Oberkirchenraths auch eine Summe zum 
Ankauf eines Pfarrgrundſtücks angewieſen worden, da hier noch kein 
Pfarrhaus vorhanden iſt. Wie aus den vor Kurzem durch dem Ober⸗ 
kirchenrath veröffentlichten Berichten hervorgeht, ſind die Zuſtände der 
jungen Gemeinde ſehr befriedigend. Der Kirchenbeſuch iſt im Ganzen 
ſehr regelmäßig und das Kirchlein an Sonn⸗ und Feſttagen auch noch 
mit Fremden, nicht nur zur Parochie Gehörigen gefünt. Außereheliche 
Geburten find bisher gar keine geweſen. Auch Eheſcheidungen find etwas 
Seltenes und gehören unter der evang, Bevölkerung der hieſigen Gegend 
überhaupt zu den ſehr vereinzelten Vorkommniſſen. g 


2 Schrimm, 20. Juni. [Die höhere Simultan⸗Lehr⸗ 
anſtalt; Prozeß der jüdiſchen Schulez Dürre.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten iſt mit Stimmenmehrheit die Einrichtung 
einer Terlia und Anſtellung eines fünften Lehrers, und zwar von katho⸗ 
liſcher Konfeffion, in unferer höͤhern Knaben⸗Lehranſtalt von Michaelis 
ab genehmigt worden. Letzterer ſoll ein Gehalt von 600 Thalern jähr⸗ 
lich erhalten, die Oberlehrerqualiftkation beſitzen und vorzüglich die Lehr⸗ 
kraft für die mathemaliſchen und phiſikaliſchen Wiſſenſchaft vertrelen. — 
Die hieſige jüdiſche Schule ift mit den ſtädtiſchen chriſtlichen Schulanſtal⸗ 
ten in einem intereſſanten Rechtskonflikt begriffen. Nachdem bekanntlich 
durch die Kabinetsordre vom 31. März 1838 die Aufhebung der letzten 
in der Provinz befindlichen Kloͤſter erfolgt war, wurde das Konvent⸗ 
haus des ehemaligen hieſigen Franziskanerkloſters durch die konigliche 
Regierung zu Poſen der hiefigen Stadtſchule zum Eigenthum überlaſſen. 
Der Beſitztitel dieſes Grundſtücks wurde hierauf für die hiefigen chriſt⸗ 
lichen Schulen berichtigt und die letzteren erfreuten ſich auch der unge⸗ 
ſtörten Benutzung, bis in neueſter Zeit die jüdifhe Schule einen An⸗ 
ſpruch auf Milbeſitz und Mitbenutzungsrecht erhob, und als derſelbe von 
der andern Seite nicht anerkannt wurde, gerichtlich geltend machte. Wir 
werden den Ausgang dieſes Prozeſſes, welcher an andern Orten wegen 
analoger Rechts verhältniſſe ein höheres Intereſſe erwecken dürfte, feiner 
Zeit mittheilen. — Wie faſt überall in unſerer Provirz, ſo wird auch 
in unſerer Gegend über die diesjährige übermäßige Hitze und Dürre ale 
ſeiis viel geklagt. Die Hoffnung auf eine gute Ernte ift bereits ger 
ſchwunden. Die Getreidepreiſe find in letzter Zeit erheblich geftiegen. 


Dabei ift nicht die geringſte Ausſicht auf Roggen vorhanden. 


ir Wollſtein, 20. Juni. [Selbſtmord; Fahnenweihe. 
Geſtern früh erſchoß ſich in feiner Wohnung der Rentmeiſter M. zu Po⸗ 
wodowo. Der Verluſt ſeines durch jahrelangen, emſigen Fleiß erwor⸗ 
benen Vermögens von mehreren tauſend Thalern hat denſelben in eine 
ſehr trübe Stimmung verſetzt und wahrſcheinlich in einem Anfalle von 
Schwermulh zum Selbſtmorde getrieben. Die von ihm geführten Kaſſabücher 
und die Kaſſe ſelbſt find in befter Ordnung befunden worden. — Es werden 
von der hieſigen Schützengilde bereits ausgedehnte Vorbereitungen zu 
der am 3. und 4. Auguſt d. J. ſtaufindenden Feier dez zweihunberijähr 
rigen Jubiläums der Schützengilde und zur Einweihung der von Sr, 
Majeſtät dem Könige verliehenen Fahne, getroffen. 33 Gilden find zu 
derſelben von der hiefigen eingeladen worden. Nach dem bereits auf⸗ 
geſtellten Programm hat jede an dem Feſte theilnehmende Gilde 3 Thlr. 
und außerdem jeder Schütze, einſchließlich der hieſigen, 1 Thlr. 10 Sgr. 
zur Beſtreitung der Koſten und Erinnerungsmedaillen zu zahlen. Der 
Jubelkönig erhält einen filbernen Pokal und der erſte und zweite Ritter 
ſilberne Becher. Außerdem empfängt ein Jeder dieſer drei beſten Schüt⸗ 
zen eine beſondere ſilberne Medaille. Das Preisſchießen, zu welchem 
nur Schützen zugelaſſen werden, erfolgt aus freier Hand auf eine Ent⸗ 
fernung von 460 Fuß. Jeder Schütze hat 4 Schüſſe und die größte 
Anzahl der Ringe beſtimmt den beſten Schützen; im Falle der Gleichheit 
eniſcheidet ein Stechſchuß. Neben dem Preisſchießen findet ein Schießen 
nach der Stechſcheibe und nach Sternen gegen einen beliegigen Einſatz 
fait, an welchem auch Nichtſchützen Theil nehmen koͤnnen. Für die aus⸗ 

(Foriſetzung in der Beilage.) 
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wörligen Schützen werden ſelbſtverſtändlich freie Quartiere gewährt, den 
Kommandanten auswärtiger Gilden wird ein Bewillkommungsſtändchen 
gebracht und die Wohnung derſelben durch einen Laubkranz bezeichnet 
werden. 


e Filehne, 20. Juni. [Regen; Heuerntez Unglücksfall; 
hoher Reiſender.] Obſchon am 17. d. von allen Seiten ſich Wolken 
aufthürmten, jo vertrieb doch gegen 44 Uhr Nachmittags ein orkanähn⸗ 
licher Sturm, welcher mächtige Staubwolken vor ſich herjagte, die Wol⸗ 
ken, ſo daß wir auch nicht einen Tropfen Regen erhielten. Erſt geſtern, 
am 19., hat ſich die faſt tropiſche Hitze, nachdem es den Tag über meh⸗ 
rere Stunden und auch lheilweiſe die vergangene Nacht hindurch geregnet 
hat, gelegt. Die Luft hat ſich abgekühlt und die Pflanzenwelt ſteht friſch 
und gekräftigt da. — So günſtig ſich Anfangs Mai für den Netzdiſtrikt 
die Ausſichten auf eine gute Heuernte herausſtellten, fo hat doch die 
bereits ſeit 5—6 Wochen anhaltende Trockenheit dieſe ſanguiniſchen Hoffe 
nungen ſehr herabgeſtimmt. Indeſſen wird das Reſultat der Heuernte 
vorausſichtlich immer noch günſtiger, als im vorigen Jahre ſein. — 
Am 17. d. ertrank beim Baden in der Netze der Bahnhofs⸗Reſtaurateur 


Grüner in Driefen, ein junger, erſt feit einem halben Jahre verheiralheter 


Mann. Leider fehlt in den nächſten kleinen Städten unſerer Provinz jede 
polizeiliche Aufficht und Kontrole beim Baden. Anſtatt daß, wie an an⸗ 
deren Orten, zum Baden dem Publikum, namentlich dem des Schwim⸗ 
mens unkundigen, gewiſſe Stellen im Fluſſe abgeſteckt find, deren Ueber⸗ 
ſchreitung Strafen nach ſich ziehen, baden ſich hier Kinder, Erwachſene, 
Knaben, Mädchen — Alles bunt durcheinander. An Beobachtung von 
Vorſichtsmaaßregeln, zum Theil dem Publikum gänzlich unbekannt, denkt 
auch Niemand. An's Waſſer ſo ſchnell als möglich eilen, ſich auskleiden, 
hineinſtürzen, das Alles folgt raſch aufeinander. Daher in jedem Jahre 
die vlelen Opfer, welche auch unſere Netze fordert. — Heute früh um 
4, Uhr paſfirte mit dem Schnelzuge Se. königliche Hoheit der Prinz 
Saane e von Berlin kommend, unſere Stadt. 


Berfonal- Chronik. 


[Perſonal⸗Chronik! bei den Juſtizbehoͤrd en 
des Bromberger Departements. A. Ernennungen; 1) Des Königs Maje⸗ 
ſtät baben die Kreisrichter Müller in Bromberg, Heizer und Richardi in 
Inowraclaw, Welſchof in Schönlanke und Drofte in Schubin zu Kreis⸗ 
gerichtsräthen zu ernennen und den Kreisgerichts⸗Salalarienkaſſen⸗Rendanten 
Lück in Schönlanke den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen geruht. 
2) Dem Gerichtsaſſeſſor Hutmacher in Ahaus iſt die interimiſtiſche Verwal⸗ 
tung einer Richterſtelle bei dem k. Kreisgericht in Lobſens übertragen wor⸗ 
den. 3) Der Appellationsgerichts⸗Kanzleidiätar Morghen iſt zum etatsmäßi⸗ 
gen Kanzliſten bei dem k. Appellationsgericht hierſelbſt, A) der Bureaudiätar, 
Wachtmeiſter Schaidt in Schönlanfe, zum Bureauaſſiſtenten bei dem k. Kreis⸗ 


Poſen, 22. Inni. 


gericht daſelbſt, 5) der interimiſtiſche Gefangenwärter Pätzold bei dem k. 
Kreisgericht zu Schubin zum etatsmäßigen Gefangenwärter daſelbſt ernannt 


worden. B. Der Appellationsgericht⸗Referendariüs Lindenau in Gneſen ift 


in das Departement des k. Appellationsgerichts zu Breslau verſetzt worden. 


C. Auf ibren Antrag find aus dem Juſtizdienſte entlaſſen worden: a) der 


Appellationsgerichts⸗Auskultator, v. Lawrenz hier, b) der Kreisgerichts⸗ 


Exekutor und Bote Franke in Filehne. D. Geſtorben find: 


affiftent Hoffmann in Chodzieſen, e) der Kreisgerichts⸗Exekutor und Bote 
Gurgel in Gneſen. 


Nedaktions⸗ 5 


Einige unſer Herren Korreſpondenten verſorgen uns jo überreichlich mit 


Material, daß wir nicht umhin konnen, die ſchon fo oft ausgeſprochene Bitte 


abermals dringend ſt zu wiederholen, nur das, was wirklich für einen 
weiteren Leſerkreis don Intereſſe fein dann, und auch dies in möglichſt ge. 
drängter Faſſung ohne ganz unnütze und weitſchweiſige Wiederholungen und 


breite Ausführungen uns zu berichten. Die Herren werden ſich und nicht 
minder uns dadurch ſehr große und unangenehme Arbeit erſparen, denn 
wir müſſen unnachſichtlich Alles dem Rothſtift opfern, was in dieſer Bezie⸗ 
hung ungeeignet erſcheint oder den uns knapp zugemeſſenen Raum unnöthig 
in nn ee würde. 


Strombericht. 


a) der Appellas | 
tionsgerichts⸗Referendarius Jagielsti in Gneſen, b) der Kreisgerichts⸗ Bureau | 


Angekommene Fremde. SpüzunnaT 
Vom 22. Juni. 


OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsb. Frauen b. Banaſz⸗ 
klewicz und v. Plucihnska aus Uleyno, die Gutsbeſ. Hildebrand aus 
Daköw und Lieutenant b. Bülow aus Sorau, 
Bataſtini dus Toscana, 
Kaufleute Roſenroth aus Meerane und Goldenring aus Wreſchen. 


Gißefigurenfabrikant 
Edelſteinhändler Swoboda aus Turnau, die 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lange aus Berlin 
| und Lintermann aus Erefeld, Apotheker Matheſius aus Wreſchen, die 
| Gutsb. Graf Plater aus Pſarskie, v. Obiezierski aus Netſchke, Eonzelsft 


el Przylubsli aus Liſſowo und Frau Guts befiter John aus 
reslau. 


SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. Szulczewska aus Runowo, A 
Gutsp. v. Lanowska aus Wiewierzyee, Gutsp. v. Pagowski aus Nakel 

| Bevollmächtigter v. Okugokęcki aus Czernieſewo, Pfarrer Hüber aus 
Kiſzkowo, die Kaufleute Mehlhardt aus Berlin u. Cunow aus Scholken. 
 BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Walz aus Gora, Fil. Frey 
aus Obornik, Oberſtabsarzt Dr. Roland aus Sangerhauſen, Poſthalker 

| Kurz aus Rogaſen, Landwirth v. Koſchembahr aus Toſt, Wirihſchafts⸗ 
Inſpektor Elsner aus Tſchirnau, die Kaufleute Heynen aus Berlin, 


er Lipp aus Pforzheim und Siegert aus Magdeburg. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Karsnicli aus Al Magnusli aus Weypfieta, 

v. Lubinski aus Wola, Gulcz aus Cigzen, b. Stablewski aus Zaleſie u. 

b. Sokolnicki aus Ruſiec. 

| HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſ. b. Budziſzewski aus Malachowo, 
Schubert aus Großdorf, b. Gaſewski aus Wollſtein, b. ſerzyzanski aus 
Sapowice und Skawski aus Komornik, Generalbevollmächtigter p. Sied⸗ 
miogrodzki aus Neudorf, Prem. Lieut. d. Leonhardi aus Stettin und 
Probſt Sezygulski aus Dufſznik. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Sniegocki aus Tulce, die Guts b. Ruchocki 
aus Bozaeino, v. Chkapowski aus Bagrowo, b. Dziewbowski und 
Wett Inſp. Ziolkowski aus Kludzyn, Adn iniſator Watte aus 


gierskie. 
zum. DAMM. Inſpektor Simon aus Lulin. 
LOGIS. Einwohnerin Frau b. Zebtowsto aus Waren, 


PRIVAT- 


Oborniker Brücke. 
Die Deipeffsube Meldung iſt uns heute nicht zugegangen. 


Bäckerſtr. 13 b.; Partikulier d'Alfonce aus Warſchau, * 21. 


HBekanntmachung. 

Wegen Rohrlegung zur Waſſerleitung wird die 
Teichgaſſe von der Wronker⸗ nach der Judenſtraße 
vom 22. d. Mis. abgeſperrt ſein 

Poſen, den 22. Juni 1858. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Wegen Reparatur der Brücke muß das Bromberger 
Thor am Donnerſtag den 24. früh A Uhr bis Freie 
tag den 25. d. Mis. früh A Uhr geſperrt werden. 
Die Paſſage wird während dieſer Zeit nur auf dem 
Glaecis⸗Wege um das Reformatenfort ſtallfinden. 

Poſen, den 22. Juni 1858. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Oer zur Verpachtung der Güter Brody, Buker 
Kreſes auf den 22. Juni d. 7. anberaumte Ter⸗ 
min wird aufgehoben. 

Poſen, den 21. Juni 1858. 

. Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

a1 alle os den 30. Juni c. um 11 Uhr 
Vormittags foN ein aus rangirter vierfitziger Poſtwa⸗ 
gen auf dem hieſigen Poſthofe im Wege der Auktion 
unter Vorbehalt des Zuſchlags der Ober⸗Poſtdireklſon 
meifibietend verkauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufstermine wird derſelbe 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt fein. . 
ln Poſen, den 19. Juni 1858 
11585 Der Ober» Poſtdirektor Buttendorff. 

Bekanntmachung. 

Durch den Abgang des Arztes nach Ko⸗ 
bylin wird die Etablirung eines andern 
Arztes in hieſiger Stadt gewünſcht; derſelbe 
erhält für die Behandlung der Ortgatmen 
eine jährliche Remuneration von 100 Thlr. 
aus der Armen⸗Kaſſe. 
Doktoren oder Wundärzte 1. Klaſſe, welche 
zugleich Geburtshelfer find, und ſtch wo 
möglich in polniſcher Sprache verſtändigen 
können, wollen ſich an den unterzeichneten 
Magiſtrat wenden. 

Sulmierzy ce, den 16. Juni 1858. 

Der Ma giſtrat. 


Durch Verziehen des hieſigen Arztes iſt die hiefige 
Stadt und Umgegend ohne ärztliche Hülfe, es wird 
deshalb die Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes und 
Geburtshelfers hierorts gewünſcht. Es wird bemerkt, 
daß der frühere Arzt hierſelbſt bis eirea vor 4 Jahre 
ein jährliches Fiskum von 150 Thlr. von der hieſigen 
Grafſchaft erhielt, ein tüchtiger Arzt bei feiner Nie⸗ 
derlaſſung hierſelbſt daſſelbe auch wieder erhalten 
durfte. 

nee den 21. Juni 1858. 

Rumpf, Bürgermeiſter. Weclewskl. Bikliteäg. 
Antowiez. Woheiechowski, Stadtverordnete. 

Im Hofe des hieſigen Landwehrzeughauſes an der 
Wronkerſtraße iſt ein Zelt, 20 Fuß lang, 10 Fuß 
breit, 8 Fuß hoch und mit Leinwand bedeckt, für 

a Reſtauranten geeignet, zum Verkauf aufgeſtellt und 
konnen Kaufluſtige in der Zeit von 55 bis 5 Nachmit⸗ 
tags, fi), daſelbſt melden. 

Poſen, den 22. Juni 1858. 

Königl. 1. Bataillon 18. Landwehr⸗Regts. 


Diejenigen Herrn 


Inſerale und Börſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Mühlengrundſtücke Poſen, St. Martin 
Nr. 6, ſtehen: 

1) Rubr. III. Nr. 1. — 366 Thlr. 16 g Gr. Illa⸗ 
tenforderung der Franziska Wialecka, ge⸗ 
bornen Iwankowska, Ehefrau des Vorbe⸗ 
ſiers Florian Wiakecki aus der Notariats⸗ 
Urkunde vom 6. März 1811 ex decreto vom 
15. November 1819. 

Rubr. III. Nr. 2. — 244 Thlr. nebſt 5 Pro⸗ 
zent Zinſen ſeit dem 2. Juli 1831 und 20 Thlr. 
Koſten, mit denen, in Folge des von dem könig⸗ 
lichen Landgericht zu Poſen am 4. Juni 1832 
ertheilten Immiſſions⸗Dekrets, der Bürger Mi⸗ 
chael Kulezynski in die Revenüen und die 
Subſtanz des dem Florian Wialecki gehö⸗ 
rigen Grundſtücks immitlirt worden, ex decreto 
vom 10. Dezember 1832 

eingetraten und find die Dokumente über dieſe Poſten 
verloren gegangen. 

Auf den Antrag des früheren Beſitzers Kasper 
Wiatecki werden daher alle Diejenigen, welche an 
dieſe Poſten als Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 


2 


— 


Auktion. 


7525 echt wie in den früheren Nummern angezeigt, 
am 28. Juni) werde ich wegen Aufgabe der Pacht in 
Rzeſzynek bei Strzelno verſchiedenes todtes 
und lebendes Invenſarium, als: Ochſen, Jungvieh, 
Pferde, Fohlen, circa 1000 Stück veredelte Schafe 
und eine Dreſchmaſchine öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen, V. Harlowski. 


Publicandum. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Kreiſe 
Frauſtadtbelegene zur Fideikommißherrſchaft Reiſen 
gehörige Vorwerk Tharlang ſoll aus freier Hand 
auf 12 hintereinander folgende Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Pachtbewerber wollen ſich mit ihren Offerten 


bis zum 27. Juni c. bei der unterzeichneten General ⸗ 
Verwaltung perſönlich melden. 
Schloß Reiſen, am 18. Juni 1858. od 
Fürſtlich Sulkows ki'ſche General- 
Verwaltung. 


8 Verkauf. N 


Am 30. Juni u. 1. Juli Ba | | Ein ſehr neiter Schulzenhof, 1 Meile vonder Stadt 
von Vormittags 10 Uhr an ca. 400 Morgen guten Acker, 43 M. Rieſelwieſen, 
viel Obſt, Fiſcherei, 20 Tylr. Abgaben, anſtändiges 
Wohnhaus, gute Gebäude, Saaten, Inventar u. ſ. w. 
| iſt für 15,000 Thlr. bei 5 — 6000, Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. 


Unterhändler werden verbelen, und 
werde ich auf portofreie Anfragen das Nähere gern 
ertheilen. Der Amtmann eh ET Schidlitz 


bei Berent. : 


TEE 
Meine hierſelbſt im beſten Betriebe: an der 
Poſtſtraße belegene Gaſtwirthſchaft, beſtehend 
aus guten Wohngebäuden, Stallung zu 40 Pfer⸗ E 

den, Wagenremiſe, Obſt⸗ und Gemüſegarten, 4 
bin ich Willens, aus freier Hand billig 8 
zu verkaufen, und wollen ſich Kaufluſtige recht 8 2 
bald an mich perſönlich meiden. i nid . 
Kurnik, den 18. Juni 1858. 
. Verlach. . 


Basses 


fofüge Bref-Jnhaber oder Die fonft in Deren dach TERRA eee 2 
getreten ſind, Anſprüche machen wollen, namentlich 9 715 
aber auch die unbekannten Rechtsnachfolger der N > ** 
Franziska Wialecka hierdurch öffentlich vorge⸗ u wig S 6 el, 
laden, ſich im Termine SS 
den 6. September, d. J. Vormittags 11 Uhr, RN Nr. 18/19. iö 
vor dem Herrn Kreisrichter Ryll in unſerm Inſtruk⸗ Table d' höte um 124 Uhr, à Ia carte zu jeder Lageszel, in dem neu ö ) 
tionszimmer Nr. 13 zu melden, widrigenfalls fie mit und geſchmackvoll eingerichteten Speiſeſaale. — 
ihren Anſprüchen auf dieſe Poſten präkludirt und bie 2 In Folge mehrfacher an mich ergangenen Aufforderungen werde ich vom 1. Jul c. ab ei ein, S 
ſelben im Hypolhekenbuche gelöſcht werden ſollen. Speife-Abonnnement einrichten, und können hieran noch mehrere Abonnenten Theil nehnmen. 
Poſen, den 6. April 1858. Vorzügliche Lagerbiere, alle Sorten Weine, Selter- und Sodawaſſer, Limonade gazeuse ( 
Königliches Kreisgericht. Abtheilung für | Y und Kaffee. Ae eee © 
BE RB | = 806060000]000000000000000 000090908 
Penfivnaive Die chemiſche Kunſtwäſcherei gen Hühner, reinste Race, junge 


finden bei einer gebildeten Familie in Poſen unter 


ſoliden Bedingungen liebevolle Aufnahme. Für die 


fittliche Ueberwachung, ſowie für die genaueſte Be⸗ 
aufſichtigung und Leitung des häuslichen Fleißes und 


eine gewiſſenhafte körperliche Pflege wird Sorge ge⸗ 
tragen. 

Nähere Auskunft wird Hr. Kaufmann G. Bie⸗ 
2 Markt 85, zu ertheilen die Güte haben. 


Bekanntmachung. 

Die Rudera der durch Brand am 1. v. Mis. zum 
Theil zerſtörten Gebäude des Grundſtücks Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 21, vormals dem Zimmermeiſter Herrn 
Diller, jetzt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


ſchaft gehörig, ſollen auf den Abbruch an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden. 


Hierzu iſt ein Termin auf Sonnabend den 


26. d. Mts. Vormittags 9 Uhr im Bau- und 
Betriebs bureau des hiefigen Bahnhofes angeſetzt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verkaufsbedingungen ebendaſelbſt 
ausgelegt find. 
Poſen, den 15. Juni 1858. 
Der konigl. Eiſenbahnbaumeiſter Dieckhoff. 


Diejenigen Landwirthe, welche ſich bei der Lizita⸗ 


tion des Inventariums zu Smogulee beiheili- 


gen wollen, werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß 
der Termin nicht am 28. d. Mts., ſondern erſt am 
1. Juli 1858 abgehalten werden wird. 


Bettfedern⸗ Reinigungs Anſtalt 


in Poſen, Friedrichsſtr. 28 


wird mit erneuerten und vermehrten Kräften betrieben 
und empfiehlt ſich zur geneigten Berückſichlgung. 


8882885888885 ee RETTET 
Mecklenburger und Rügenfche Zuchtſchafe und 
8 Hocke ſtelle auch in dieſem Jahre wieder A bis 
6000 Stuck in Wolenica bei Koz min 
8 zum Verkauf und zwar vom 15. Juli bis 15. 
Oktober d. J. 
8 Handelsmann Karl Witt 
& aus Springersfelde in Vorpommern. 


TEE TESTER 


El 
FR 
. 
Ele 


und alte, find äußerſt billig zu verkaufen Tagen 
ſtraße Nr. 8. 


ar 


pour Messieurs Betd-uizef 


M. GRAUPE, 1 Tailleur, 


16, Wilhelmsplaf 16. 

Engl. Regenmäntel, Regenröcke, Regen⸗ 

kappen (waterproof), Jagd⸗ und Reiſe⸗ 

taſchen, Reit⸗, Wagen⸗, Jagd⸗, Hetz⸗ und 

Hundepeitſchen, Reiſekoffer ꝛc. ꝛc. find chen 
direkt aus England angelangt. | 


Wächter -Kontroll-Ubhren 


von gefälligem Aeußern, mit und ohne Verſchluß, zur ſicheren und bequemen Kontrolle der Wächler, 1 1 5 
ich bei den jetzt ſo häufigen Unglücksfällen durch Feuersgefahr den Herren Gutsbeſitzern, ſtädliſchen Behörden, 
Inſtituten und Fabriken billigſt. Dieſe Uhren, nach einem neuen verbeſſerten Syſtem eingerichtet, ſind überall, 
wo fie eingeführt, als höchſt zweckmäßig anerkannt worden, worüber fi auch ein RER Öutachfen des 
Herrn Lipowitz ausſpricht. Inter. 


Nachdem ich zwei Jahre hindurch die von Herrn uhrmachet E. Günter in el en nach eine 
verbeſſerten und einfachen Syſtem gefertigten Wächteruhren in Gebrauch habe, kann ich dieſelben als höͤchf 
zweckentſprechend zur untrüglichen Kontrolle der Wächter empfehlen. Ich rathe jedoch, für ausgedehnte 
Wächterkreiſe ſich nicht mit einer Uhr zu begnügen, ſondern an den entfernteſten Punkten je eine Kontrolluhr 
aufzuſtellen, und dieſe verſchließbar zu wählen, wenn der Wächter Gelegenheit hat, zu derſelben zu gelangen 


Poſen, 19. Juni 1858. A. Lipowitz, Chemiker und Techniker. — 


+ 


Mein reichhaltig aſſortirtes Lager modernfter Her⸗ 
renanzüge empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
Joachim Mamroth, 
Wilhelmsfir. 9, erſte Etage. 
Transportable Dreſchmaſchinen 
(zwei und vierfpännige) empfiehlt die Maſchinenfabrik 
in NGO .˖²n o bei Poſen zu ſehr mäßigen Preiſen. 


aka F. Meisner. 
Geſtempelte Jollgewichte 


find ſtets vorräthig und werden billigt verkauft bei 
M. J. Ephraim. 
Bei der Pevorſichenden Einführung des allgemei 
nen Landesgewichts, welche am 1. Juli d. J. in 
Kraft tritt, erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
mein Lager, welches aufs Reichhaltigſte mit geftem- 
pelten guͤßeiſernen und meſſingenen Gewichten ſortirt 
iſt, zu empfehlen, und bin ich durch vortheilhafte Ein⸗ 
käufe in den Stand geſetzt, jeder Konkurrenz begeg⸗ 
nen zu können. 
Gleichzeitig empfehle ich mein aufs Beſte ſortirle 
Eiſenlager, namentlich echt ſchwediſches 
Eiſen, wovon ich in jüngſter Zeit direkte Zufuhren 
erhalten habe. ann 
Salomon Heilbronn in Gneſen, 
Eiſen⸗, Glas- und Porzellan⸗Handlung. 
Fluide imperial, das Etui a 25 Sgr., 
das votzüglichſte Mittel, die Haare in zwanzig Mi⸗ 
nuten natürlich braun oder ſchwarz zu färben, zu 
haben in Poſen bei 
AS tab J. J. Heine, Markt 85. 
Vorzüglich marinirte Heeringe, wie auch beſte Bra⸗ 
banter Sardellen offerirt 
M. Kantorowicz. 


. 0 
Die zweite Sendung neuere Maljes⸗Heeringe in 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
H. M. Kantorowiez. 
Markt- u. Wronkerſtraßenecke 92. 


ſchaft. 


Eine goldene Broche iſt auf der Wilhelmsſtraße 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine Belohnung von 2 Thalern an 
Herrn K. Liſfkowski, Wilhelmsſtraße Nr. 12, 
abzugeben. 


24. VI. 1 Nm. F. u. T. T T 

Am Freilag den 25, d. M. Nachmittags um 5 Uhr 
Konzert im Logengarten für die Reſſourcen⸗Geſell⸗ 
(Bei ungünſtiger Witterung im dekorirten 


Saale.) 


Ergebenſte Anzeige. 

Die Ziehung der Gewinne bei der für die hieſige 

Mädchen ⸗Waiſen⸗ Anſtalt eingeleiteten Lotterie findet 
in dem Seffionsfaale auf dem hieſigen Rathhauſe 

am 24. d. M. Vormittags 10 Uhr 

ſtatt id werden die Gewinne ebendaſelbſt an den | 

beiden Tagen vorher von Vormittags 10 Uhr bis 

1 Uhr und Nachmittags von 3 — 7 Uhr zur Anſicht | 

ausgeſtellt fein. Etwaige noch abzuliefernde Arbeiten 
werden erbeten. Poſen, den 18. Juni 1858. 


Die Vorſteherinnen der Mädchen⸗Waiſen⸗ 


Anſtalt. 

C. Boy. E. Berger. M. Bielefeld. J. Cranz. 
G. Gierſch. M. Müller. 
E. v. Puttkammer. Gräfin Walderſee. 


— — 
Für die Abgebrannten zu Buk find ferner bei uns 
eingegangen: 
125) H. B. & S. 3 Thlr. 126) Graf Eduard 
Poninski auf Wreſchen 20 Thlr. 
Poſen, den 22. Juni 1858. 
Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Familien Nachrichten. 

Die geſtern Nacht um 114 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Ottilie geb. Neu⸗ 
mann von einem kräftigen Jungen zeige Verwandlen 
und Freunden ſtalt beſonderer Meldung ich ergebenſt an. 


6 


U. Naumann. 


Circus Renz. 
Es finden bierfelbft nur noch 17 Vorſtellungen ſtatt. 


Miliwoch, den 23. Juni 1858. A 


Grande Contredanse frangaise par 8 Cavaliers. 
— Das Schulpferd Allahor, geritten von E. Renz. 
— Arabeska, arabiſche Schimmelſtute, geritten von 
Mlle. Marie Hölle. — Das non plus ultra der ara 
biſchen Hengſte Emir und Negus, beide zu gleicher 
Zeit von E. Renz vorgeführt, werden zum Schluß 
einen Walzer tanzen. — Saladin, arabiſcher Schim⸗ 
melhengſt, vorgeführt von E. Renz. — Die 8 Römer 
mit 12 dreſfirten Pferden ausgeführt. — La Mytho- 
logie, scene à travestissement par Mlle, Cathe- 
rine Renz. 


übertrefflichen salto mortale. — Herr und Mad. 


Pompadour, komiſch equeſtriſche Scene. 


Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Morgen Vorſtellung. E. Renz, Direktor. 


af Bellevue. 


Harfen⸗Konzert der Familie Iſer aus Böhmen. 
| Asch. 


Garten bei Hildebrandt. 
Mittwoch den 23. Juni 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 7. Inft.⸗Regts. 
Anfang 63 Uhr. Entrée 22 Sgr. 
Kallfmänniſche Vereinigung 
u Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 22. Juni 1858. 
ace (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) ſetzte matt ein, 
ſchloß ſodann ſehr fer, pr. Juli 351—3—1—1—1—35 
Thlr. bez, pr. August 371—1—1—57 Thlr. bez., 4 Gd., 
pr. Sepibr.⸗Oltbr. 393.4139 Thlr. bez. u. Gd., 
pr. Oktober 393 40 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne à 9600 3 Tralles) in ziem⸗ 
lich feſter Haltung, loko (ohne Faß) 143-154 Thlr., 


(mit Faß) Pr. Juli 155 Tölt. beh. pr. Juli 
Auguſt⸗ Septbr. 16 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Sepibr. 163 


— Herr Baptiſte Loſſſet in feinen un⸗ | 


Js sy 7 
N 7, N 


Prodnkten⸗Börſe. 


Betlin, 21. Jun. Wind: Nord ⸗Weſt. Baro 
iet: 283. thermometer: 19° , ann: as 


abgekühlt. 
80 Rt. nach Qualität, untergeorb⸗ 


Weizen loko 53 a 
nete Waare 50 a 56 Rt. 

Roggen loko 40% a 41 Rt. gef. nach Qualität, p. 
Nu 40} 2 114 a 11 Rt. bez, Br. u. Ob, Junl⸗Jull 

ot a Lit a 41 Rt. bez., Br. u. Gd. Juli. Auguſt 
405 a42 a 415 2 413 Rt. bez. u. Br., 441 Gd., Auguſt⸗ 
Sepibr. 413 a 43 à 427. Ni. bez. u. Br., 42 Gd. 
Seplbr.Oktbr. 42 a 433 a 43 a 494 Rt. bez., Br. u. 
ae 42 a 13 a 43 a 434 Mt. bez., Br. 
u. Gd. e 
4 1 Bo 2 > 35 Rt. 

Hafer loko 27 a 32 Rt., Juni⸗Juli 52 Pfd. 29 At. 
nach neuer, 28 nach alter Uſance bez, Juli Auguſt 2 
Rt. Br., Septbr, . Okibr. 290 Ri. beine Nah 

Rüböl Toto 158 Mt. bez., Juni 15 a 155 Rt. bez, 
151 Br., Juni⸗Juli 158 Rt. Br., Juli Aug. 157 At. 
bez. u. Br., Sepibr.⸗Okibr. 153 2 157 Rt. bez. u. Gd. 
153 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 158 a 152 Rt. bez. u, Gd., 158 


Mt. Br. 

Leindl loro 134 Rt., Lieferung 134 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 19 Rt. bez., Juni 187 a 
181 a 182 Rt. bez. u. Gb., 19 Br., Junt⸗Jult 18 a 
185 à 187 Rt. bez. u. Gd., 19, Br., Juli ⸗Auguſt 187 
a 19 4 183 Rt. bez. u. Gd., 19 Br., Auguſt⸗Septhr. 
15 4 19% a 181 Rt. bez, Br. u, (d., Septbr.⸗Oktbr. 
193 a 208 a 20 Rt. bez., Br. u. Gd. (S. u. 9. Z.) 
Stettin, 21. Juni. Das Wetter iſt feit einigen 
Tagen kühl und ſtürmiſch mit einzelnen Regenſchauern. 

Weizen blieb lolo bei ſehr ſchwachem Geſchuͤft ohne 
W Sie 

Roggen. Der Aufregung, welche durch Kaufordre⸗ 
und ſchlechte Ernteausſichten aus UNE e 
u. ſ. w. hervorgerufen wurde und die Preiſe rapide um 


6 Rt. p. Wiſpel ſteigerte, iſt eine faſt noch rapidere 


Baiſſe gefolgt und der Werth wurde in 24 

wieder um 3 a 34 Rt. geworfen. 2 e 
Gerſte hat ſich ebenfalls etwas gebeſſert, da die 

u 8. ei 2 blieb. 
afer war in den letzten 8 Tagen bei 
Wi 110 506 5 hoher. — 
Spiritus machte die Bewegung des Roggenhandels 
mit durch, obgleich die Preisſchwankungen 155 10 er 

ger großen Extremen bewegten. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Breslau, 21. Juni. Nach einem leider nur kur⸗ 


——— ů — ET 
Auf ein werthvolles Grundſtück in der Stadt Poſen, oſen, den 22. Juni 1858. Thlr. bez. zen Gewitterregen am Sonnabend Abend bat 
welches in ganz gutem Bcuſtande ſich befindet und 10 0 1 pie Un, Bureau -Afifent. 12 5 1 Bonds, 1 Gd. bez.] Temperatur bedeutend abgekühlt, und batten il dete 
einer ſehr guten Gegend belegen iſt, werden gegen — eee Rreußiſche u proz. Sante te sd Tu ME? an A 10 e, ſonſt heiter und ſchoͤn, nur eiwas 
gute. hypothekariſche Sicherheit 2000 Thlr. geſucht. Auswärtige Familien: Nachrichten. RE W — 987 — Mie tottren = weißen Wellen 728680, Bar gel 
Das Nähere iſt im Bureau des Juſtizraths Zembſch Geburten. Ein Sohn dem prakt. Arzte Dr. Sie . 3% Prämien⸗Anl. 1855 — 114 — | ben 677073 Sar); Fate „DE „1 Sgt. „gel 
Wilhelmsplatz Nr. 12, zu erfahren. g fart in Berlin, Hrn. F. v. d. Oſten in Zirkwitz, eine | Poſener 4 Pfandbriefe — 987 — Roggen 49—50—52 Sgr. 10 
— —— Emn ee eR To 1 7 711 Alke. 85 b. e 99 * 4 * gr dich — 887 — Gerſte 363739 Sgr. 
3 0 5 o des e. Frau S. v. Rohr geb. b. Lebezow . neue Kre eine — — Hafer 33—34—35. Sgr. 
im a abe 18. in Dannenwalde, ein Sohn dem Lieut. W. v. Holleben | Schlefiſche 3 Pfandbriefe Br Erbſen 4953-57 Sgr. 
* e me ’ in Erfurt. raten »- . 891 — e 3 umgegangen. - 1 
n irt. N 2 - . — 5chlagleififaat matt. Wir notiren 51 —6—64 Rt. 
Kl. Nitterſtr. 3 im 2. Stock iſt ein freund- Stadttheater in Polen Poſener Rentendriefe R Rleefamen.. Wir noten; roth, 184 1 . N 
„gut i i a ei er „ © proz. Stadtobligationen II. Em. — 871 | meiß 101 7 iM, nam dal = k 
uche gel möblirteß Zimmer du vermieihet. Dienstag: Gees Gaffpiel des Hönigl. preuß. Bof- er Mropapgufechrbligat: gt = — | "wind je und Yun lor li, Sr., ec >. of 
Kleine Gerberftt. 13, im erften Stock vornheraus, ſchauſpielers Herrn Theodor Döring: Das Liebes- „ Sropinzial- Bankaktien im ne 161 Ne bf e de e e en entbr. „ Okebr. 
iſt vom 1. Juli ab eine möblürte Stube zu vermiethen. protokoll. Original ⸗Luſtſpiei in 4 Akten von e eee ad Kartoffelſpiritus pro Eimer à 60 Quart zu 80 8 
Bltelfir. 19, 1 Tr. find 2 möbl. tap. St. zu verm. Bauerufeld. Hierauf: Der Verſchwiegene 9 ical on 4. d Tralles den. dne 2 J 2 f 
Ich ſuche zum fofortigen Eintritt einen polniſchen wider eee eee in 1 Akt von Koßebue. Polniſche Banknoten 1 — 905 — feine, mittel, ord. Waare 
Seßer, der raſch und torre a Banquier Müller 0 ch 1 75 — Herr Ausländiſche Banknoten — | geiher Wehen 750 So En 
een A = * Un! t U = A r BIER TTT mr f r um EN Wir . 1 —69 Sgr. 
Tbornz 18. Juni 1858. Ernſt Lam de Ernſt Lambeck: 458 he a ange ea Waſſerſtand der Warthe: 1 ef 2051 4407 en 
Ein im Polizeifach geübter Sekretär findet beim vorausgeht, läßt wich hoffen, daß dieſes Gaſtſpiel Posen, ... am 2: Juni Vorm. 5 — Fuß 5 Zoll. 675 5 N a u . 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius du Luſchwitz, dem. hochverehrlen zunſiltebenden Publikum von In. !... ͤ a 3840 37 3536 
Kreis Frauſtabt, unter vortheilhaften Bedingungen fereſſe fein wird, indem Herr Döring vermöge feiner | Thermometer: und Barometerſtand, Erbſen 64 58 5255 
ſofort eine Stelle. i Zeiteintheilung nur kurze Zeit hier verweilen kann. ſo wie Windrichtung zu Poſen — Gr. Odlsbl.) 
Ein ordentlicher Konditorgehüfef der ſein Fach ver- Billets zum erſten Rang und Sperrſitz à 20 Sgr. bom 14. bis 20. Juni 1858. Wollbericht. N 


ſteht und kein Säufer ift, findet ſofort oder vom find ſchon heute bei Herrn Caspari (Mylius' Hotel) Thermometerſtand Berlin, 20. Jani. Der Markt, besiegen 


a . Barometer⸗ ; „Be 
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Trotz der niedrigeren 


{ auswärtigen Kanes war die heutige Börse in fester Stimmung. . Oestreichische 
Creditaktien waren wieder höher. 


Eisenbahnaktien blieben fest und wurden viele Umsätze gemacht, 


657 Gd. Obersehlesische Lit. A. und C. 4356 Gd. 
J ‚Breslau, 21. Juni. Die heutige Börse eröffnete mit fester Stimmung, jedoch geringem Umsatz. 
Course, nur, wenig Verändert, slihäffE 194 Ui * 1 80 | 
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